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Der Volkswirthſchaftsrath, das Arbeiterverſicherungs⸗ 
und das Innungsgeſetz. 

Unſer Berliner =:Correfpondent ſchreibt unterm 30. d.: 

Das Plenum des Volkswirthſchaftsraths wird nunmehr morgen in 
die Generaldebatte über das Innungsgeſetz eintreten und ſich nach 
derſelben wohl vertagen, um dem bleibenden Ausſchuß das Weitere 
anheimzuſtellen. Die lebhaften Bedenken, welche gegen den Entwurf 
über das Arbeiter⸗Verſicherungsgeſetz geäußert worden, haben hier er⸗ 
ſichtlich überraſcht. Auf fo viele Einwände war man zweifellos von 
Seiten dieſer Verſammlung nicht gefaßt und es ſcheint, daß man 
ſchon innerhalb des Volkswirthſchaftsraths erhebliche Abänderungen 
votiren wird. Der Bundesrath wird ſich jedenfalls nicht früher mit 
dem Verſicherungs⸗ wie mit dem Innungögeſetz beſchäftigen, als bis 
die Vorberathung ſeitens des Volkswirthſchaftsrathes beendet iſt. 

Das Innungsgeſetz will auch einer großen Anzahl von Mitglie⸗ 
dern des Volkswirthſchaftsrathes nicht behagen, es enthält immerhin 
eine Art indirecten Zwang durch die Beſtimmung, daß die Aufſichts⸗ 
behörde denjenigen Arbeitgebern, welche nicht in die Innung eintreten, 
die Befugniß entziehen kann, Lehrlinge zu halten u. ſ. w. Bei der 
jetzigen Zuſammenſetzung des Reichstages ſieht man mit großer 
Spannung der Haltung dieſer Körperſchaft gegenüber dieſen Vorlagen 
entgegen und will die Annahme mindeſtens des Innungsgeſetzes in 
Zweifel ziehen. 
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Deutſchland, 
0. C. Landtags- Verhandlungen. 
49. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 29. Januar. 
11 Ubr. Am Miniſtertiſch Bitter und Commiſſarien. 
Die Berathung über den Steuererlaß wird fortgeſetzt. N 
Abg. Rickert! Der Abg. Richter gab mir geſtern den Rath, mit meinen 
Angriffen gegen den Finanzminister Bitter heute dorſichtig zu fein, damit 
die liberale Partei dieſes Hauſes ſich nicht dem Verdachte ausſetze, in dem 
die des Reichstages in Bezug auf mpbauſen ftand. Ich babe, wie er, 
das Gefühl dieſer Gefahr und werde nicht in den Ton einſtimmen, den die 
Rechte zu meiner Verwunderung geſtern gegen den Miniſter anſchlug. Herr 
von Rauchhaupt erklärte von ſeiner Vorlage, daß ſie einen eminent agita⸗ 
toriſchen Charakter habe, und der ſonſt gegen die Staatsregierung fo über: 
aus rückſichtsvolle Abg. Stengel ſagte ſogar, es würde auf ihn auch nickt 
den allergeringften Eindruck machen, wenn die Regierung ſich für den An: 
trag Richter⸗Minnigerode erklärte. Wie find doch die Rollen zwiſchen rechts 
und Ints plötzlich vertauſcht! Es muß irgend etwas in der Luft liegen, 
was die Herren beſſer wiſſen, wie wir. Herrn v. Rauchbaupt's Finanz⸗ 
programm bat mich bitter enttäuſcht, es enthielt nicht viel mehr, als was 
Herr v. Heydebrand uns neulich in einigen allgemeinen Wendungen von 
der Nothwendigkeit der Entlaſtung der breiteren Maſſe des Volles und der 
ſtärkeren Heranziehung des größeren Capitals gejagt bat. Ja, m. H., es 
iſt einmal wieder nichts. Schon glaubte ich, daß die Herren ſich dem von 
ihnen verabſcheuten parlamentariſchen Regiment näbern wollten, und börte 
mit einer gewiſſen Schadenfreude von ihrem großen Finanzprogramme, mit 
deſſen Durchführung natürlich nur ihr Fübrer betraut werden könnte. 
Nach den Zeitungen hatte der Reichskanzler bereits mit Herrn v. Rauch⸗ 
aupt verbandelt. Seit geſtern willen wir von ihm, daß dieſes ſchwere 
erk noch nicht zum Abſchluß gekommen iſt, und ich glaube das gern, denn, 
was Sie uns geſtern vortrugen, war allerdings kein regierungsfähiges 
Steuerprogramm. Und von dem Herrn Finanzminiſter hörten wir, daß die 
„elelhaften“ Zeitungsgerüchte über ibn — wegen deren er ſich übrigens an 
die Redaction der Kreuzzeitung wenden an völlig obne Grund feien, 
daß er von dieſen Dingen abſolut nichts wiſſe, daß er ſich auch ſtark genu 
füble, das Steuerprogramm der Regierung ſelbſt durchzuführen und da 
dieſes Steuerprogramm jedenfalls nicht das Syſtem der beſtebenden directen 
Steuern irgendwie antaſten wolle. Hierin können wir alſo beruhigt ſein. 
Auch dagegen babe ich gar nichts einzuwenden, daß die conſervative Partei, 
da ſie ſich einmal in der Majorität befindet, nun auch ein lebendiges Bei: 
ſpiel von ihrer Staatskunſt zu geben verſuche, mit oder ohne Hilfe der 
Herren vom Centrum, die ja trotz aller Hinderniſſe immer Liebeserklärun⸗ 
gen mit den Herren bon der Rechten wechſeln. Erfreut bat mich die Er⸗ 
klärung des Finanzminiſters, daß er den Angriffen der Zeitungen gegenüber 
gar nicht nervös ſei. Ich wünſchte ſeinen Collegen dieſelbe Eigenſchaft; ſie 
würden vielleicht in ieren Geſundbeitsverhältniſſen mehr gewinnen, wenn 
fie ſich nicht gleich über jeden kleinen Zeitungsartikel echauffiren und Staats: 
anwälte und Polizei dagegen anrufen. Wenn der Finanzminiſter dem Abg. 
Richter xätb, ih denſelben Mangel an Nerbofität in Bezug auf die „Pro⸗ 
vinzial⸗Correſpondenz“ anzueignen, 8 muß ich bemerken, daß dieſes halb⸗ 
amtliche Blatt überhaupt gar keine Bedeutung mehr beanſpruchen kann, 
nachdem der Finanzminiſter ſelbſt je Verantwortlichkeit für die Artilel 
deſſelben abgelehnt hat und tbatſächlich conftatirt worden ift, daß er etwas 
— anderes geſagt bat, als die „Provinzial⸗Correſpondenz“ von ihm be⸗ 
auptet hatte. Bei einer früheren Debatte über die „Norddeutſche Allge⸗ 
meine Zeitung“ äußerte der Miniſter des Innern: Verantwortlich iſt die 
Regierung nur für die „Provinzial⸗Correſpondenz“. Es ſcheint ſomit, daß 
eine Veränderung in dieſem Standpunkt eingetreten iſt, und ich empfeble 
der Regierung zu erwägen, ob die „Provinzial⸗Correſpondenz“ in dieſer 
Form überhaupt noch einen Wertb bat. \ \ 
Ein Blatt, das aus den Steuern aller Bürger bezahlt wird, hätte die 
vornehmſte 8 objectiv zu berichten und nur im Sinne der 
Wahrheit zu ſchreiben. Das bat die „Provinzial⸗Correſpondenz“ nicht ge: 
than. Jedenfalls möge deshalb der Miniſter dafür ſorgen, daß nicht 
wieder dor den Wahlen, wie bei den letzten Reichstagswahlen, maſſen⸗ 
haft Artitel aus dieſem Blatt in die Kreisblätter übergehen, die dann von 
den Landräthen als amtlich bezeichnet und auf Grund deren conſervative 
Candivaturen empfohlen werden. Die conſervative Partei hat freilich nicht 
viel Glück damit gehabt, denn der Reichstag hat bisher die gute Maxime 
gehabt, in ſolchen Fällen die Wahl ohne Weiteres zu kaſſiren und die 
Herren Conſervativen werden vesbalb in Zukunft wohl etwas vorſichtiger 
fein. — Der Befriedigung des Finanzminiſters darüber, daß das Haus 
jet den Etat anders anſehe als zur Zeit der 3 liegt wobl 
eine irrige Voraussetzung zu Grunde. Von einer Schönfärberei bezüglich 
der As un iſt überhaupt nicht die Rede geweſen, wir proteſtirten nur 
2 ſchw proteſtiren auch beute noch dagegen, die finanzielle Beſſerung 
Nin uf unge der Wiribihaftspolitit 3 Denn das kleine 
Plus au isch aftsbolleento, welches an einzelnen Stellen wirklich durch die 
neue Wir Idee . eingeführt iſt, wird weit aufgewogen durch das 
Maus, welcbe N ya anderen Gebieten bervorgebracht hat. (Sehr richtig! 
links.) Wenn de ae 180 Millonen neuer Zölle und Steuern be: 
willigt, dann find natürlich die Kaſſen mit Gold gefüllt. Das haben wir 
auch gewußt, und ſchon ind Reichstage bezeichneten wir den Regierungs⸗ 
voranſchlag als zu niedrigkbemeſſen. Daher auch unfere Vorſicht in der 
Bewilligung neuer Steuern, = wenn die geſtrige Debatte Überhaupt ein 
Reſultat gebabt hat, fo iſt es dies, den man ohne Wanne nden Grund mit 
—.— neuen —— 4 20 mmen da enn in einem halben 
abre oder drei Monaten h A a 
glüdlich geändert hat, daß der Finanzminiſter mit Abfhlüfen kommen 
ann, wie er fie uns geſtern vorgelegt bat, dann ift doch etwas mehr Ge: 
duld und etwas weniger Eile ratbiam- 2 r ’ 
Laſſen Sie daber die Steuerprojecte des Finanzminiſters, die 110 Mil, 
lionen Mart, von denen ih noch nicht weiß, wo ſie berkommen ſollen, 
einſtweilen liegen und verſuchen Sie einmal, was Sie aus den alten 130 Mill. 
berausſchlagen werden. Ich glaube, es wird mehr fein, wie die drei Mo⸗ 
nate Steuererlaß, den wir jetzt ſchon bewilligt haben. In der Frage des 
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Steuererlaſſes ſelbſt muß ich mich im directeſten Gegenſatz zum Abg. Sten⸗ 
gel bekennen, der unbekümmert um die Stellung der Staatsregierung durch⸗ 
aus bei ſeiner einmal gefaßten Meinung ſtehen geblieben ſein will. Mich 
beherrſchte, als der Abg. Richter ſeinen Antrag ſtellte, ein gewiſſes Mißbe⸗ 
hagen, dem ich auch damals offen Ausdruck gab. Ich ſtecke eben noch ſo 
weit in den alten, von der rechten Seite her übernommenen Begriffen, daß 
ich mir dachte, in Steuerfragen, namentlich in ſo großen, mußte die Staats⸗ 
regierung die Initiauve ergreifen, wir könnten das nicht. Mit dem Mo: 
ment aber, wo die ſtärkſte und maßgebende Partei ſich den Gedanken des 
Abg. Richter fo zu eigen gemacht batte, daß man gar nicht davon laſſen 
konnte, wo der Herr Finanzminiſter ſich ſo ſchnell und ohne Weiteres für 
den dauernden Steuererlaß erklärte: da babe ich mich nicht mehr den 
Worten des Herrn Finanzminiſters entziehen können, ſo daß ich jetzt unbe⸗ 
dingt Anhänger des Antrages Richter⸗Minnigerode geworden bin, trotz 
ſeiner wunderbaren Combination. Ich halte aber dafür, daß in dieſem 
Antrage mehr von Richter als vom Abg. v. Minnigerode ſteckt. Andern⸗ 
falls würde ich noch immer mißtrauiſch bleiben. Der Beruf der Volksver⸗ 
tretung kann nicht darin beſteben, der Regierung noch mehr Steuern auf⸗ 
zudrängen, als der Miniſter für nothwendig hält. Sonſt würde ich lieber 
die ganze Volksvertretung abſchaffen, und wir würden ohne dieſelbe ein 
beſſeres und ſparſameres Regiment haben. (Sehr richtig! rechts.) 

Wenn die Herren die Verfaſſung geleſen haben, jo werden fie die Volks⸗ 
vertretung als ein notbwendiges Glied in unſerem Staatsweſen finden. 
Für mich iſt das ABC aller Conſtitution, der Regierung nicht mehr Steuern 
zu bewilligen, als ſie ſelber haben will. Der Abg. Stengel ſagt, die Re⸗ 
gierung könne doch einmal in Verlegenheit kommen. Aber baben wir denn 
bier die Intereſſen der Regierung zu fübren? (Unrube. Ruf: die des 
des Landes!) Wenn die Regierung in Verlegenbeit iſt, dann wird ſie ja 
einfach an den Landtag herantreten mit der Bitte um mehr Steuern. Ge⸗ 
währen Sie aber jetzt nicht den Steuererlaß, dann bleibt die Regierung ein⸗ 
fach in ihrem Beſitz. Im anderen Falle aber find wir im Beſitz und es 
wird dann von der Volksvertretung abbängen, ob und welche Steuern wir 
bewilligen wollen. Mir iſt es deshalb unbegreiflich, wie man noch nach 
den Erklärungen des Miniſters aus Rückſicht für die altpreußiſchen Finanz⸗ 
traditionen vor dem dauernden Steuererlaß zurückſchrecken kann. Und 
Herrn von Benda muß ich in dieſer Hinſicht zurufen: Wo ſind denn dieſe 
Traditionen geblieben, als es ſich darum handelte, Kornzölle und Petroleum⸗ 
zoll einzuführen? Nun ſagt der Abg. Hobrecht, die Sache wäre zu ſchnell 
gegangen und nicht einmal ſchriftlicher Bericht erſtattet. Er war aber, als 
die große Finanzreform im Reichstage beſchloſſen wurde, Finanzminiſter, und 
damals, als es ſich um 130 Millionen handelte, war das Tempo denn bo 
noch ein ganz anderes wie heute. Auch damals gab es keinen ſchriftlichen 
Bericht. Abg. Hobrecht ſagte, man könne bei einer ſolchen Steuerreform 
nicht wiſſen, wobin ſie führt. Wußten wir denn das bei jener Reform, 
welche die geſammte Induſtrie in eine völlig veränderte Lage brachte? Nun, 
wir waren ſchnell bei der Bewilligung, ſeien wir doch auch mindeſtens eben 
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Steuererlaß noch nicht, vielleicht bringt aber der Abg. Richter im nächſten 
Jabre wieder einen Antrag, welcher ſich von vornherein mit der Firma 
Minnigerode deckt. Dann ſoll es mich freuen, nochmals dafür zu ſtimmen. 

Verſtanden habe ich es auch nicht, daß die Abgeordneten Hobrecht und 
von Benda es für ihre Aufgabe erachtet, das Abgeordnetenhaus, ja mehr 
noch den Reichstag zu präjudiciren. Das ſcheint mir eine bellagenswerthe 
Taktik. Die Herren wollen die Majorität zu einer Auslegung zwingen, 
welche fie ausdrücklich von ſich abweiſt. Ausdrücklich hat der Fmanzminiſter 
erklärt, daß es ſich bei dieſem Erlaß nur um die 130 Millionen bereits be⸗ 
willigter Steuern, nicht um noch zu bewilligende, daß es ſich nur um die 
Einlöfung bereits 1 Verpflichtungen handle. Erſt als in dieſem 
Sinne in der Commiſſion ſowobl der Abg. Holtz wie der Abg. von Hüne 
beſtimmte Erklärungen abgegeben, bin ich auf den Steuererlaß eingegangen. 
Und nun ſuchen die Abgeordneten Hobrecht und von Benda oder doch der 
Erſtere ein Präjudiz zu ſchaffen, welches wir abgelehnt. Das ſcheint mir 
auf keinen Fall vorſichtige Politik. Dieſe Politik, meine Herren, it nichts 
weiter als eine nothwendige Conſequenz der Reichsſteuerreform; ich bin ger 
nötbigt, dies noch einmal ausdrücklich hervorzuheben und die Frage im 
Intereſſe des Landes zu behandeln, und zwar bin ich hierzu genöthigt durch 
eine Aeußerung des Abg. von Zedlitz in der Generaldebatte und die Hal⸗ 
tung der „Provinzial⸗Correſpondenz“, welche in Abrede ſiellt, daß nur 
Steuerverſprechungen gemacht worden ſind. Ich weiſe mit dem Abg. Richter 
auf die „Provimial⸗Correſpondenz vom Juli 1878. Damals war ausdrück⸗ 
lich von derſelben die Erklärung abgegeben, daß die Reform lediglich den 
Zweck babe, die Steuerlaſt ſo umzulegen, daß ſie leichter getragen werden 
könne. (Sehr richtig! links.) Der Ertrag der neuen Steuern ſollte nach 
der „Prov.⸗Corr.“ für wichtige Culturzwecke verwendet werden, in Preußen 
für Canale, Unterrichtszwecke, beſſere Verſorgung der emerilirten Lehrer, der 
Wittwen und Waiſen der Beamten. Von allen dieſen Dingen baben wir 
noch nichts, aber die 130 Millionen haben wir. Jenes waren Zukunfts⸗ 
aufgaben, aber dieſe Zukunftsmuſik iſt uns noch nicht aufgeſpielt. Damals 
bat auch die „Provinzial⸗Correſpondenz“ eine Rede des Abgeordneten von 
Treitſchle abgebruckt, in welcher dieſer ſagte, es beruhe lediglich auf einer 
Verdrehung der Thatſachen, wenn man von neuen Steuern ſpreche, und 

leich darauf ſchreibt fie wieder, daß es eine Entitellung ſei, wenn man 
— die Regierung wolle die Steuerlaſt des Volkes vermehren. 

In ihren Wahlreden haben die Anhänger der neuen indirecten Beſteue⸗ 
rung daſſelbe geſagt, nach den Wahlen wurde jedoch die Tonart eine ganz 
andeee, da kamen die Ausgaben in den Vordergrund. Wir wußten ſehr 
genau, daß es ſich um größere Militärausgaben handeln würde, als wir in 
den Wahlkampf ingen. Warum aber hat denn die „Provinztal⸗Correſpon⸗ 
denz“ von den Militärausgaben nichts geſagt, ſondern nur von dem zu⸗ 
künftigen Schulgeſetz, der Verbeſſerung der Lehrergehälter u. ſ. w. Nach der 
Thronrede, mit der der damalige Reichstag eröffnet wurde, ſollten neue Ein⸗ 
nabmequellen für das Reich die Einzelſtaaten in den Stand ſetzen, ihre am 
ſchwerſten aufzubringenden Steuern aufzuheben. Wenn alſo die Majorität 
auf die Erfüllung dieſer Verſprechungen eingeht, fo kann man ibr keinen 
Vorwurf daraus machen, zumal der Finanzminiſter ſelbſt die Möglichkeit 
eines derartigen Steuererlaſſes begründet. Von beſonderem Dane muß 
für Herrn Stengel die Wahlanſprache des Herrn von Kardorff, des Gegen: 
candidaten des Herrn von Forckenbeck, fein, worin er die Regierung energisch 
u unterſtützen verſpricht ia ihrer Abſicht, die vier unterſten Klaſſenſteuer⸗ 
tufen von der Klaſſenſteuer ganz zu befreien, den Kreiſen und Communen 
zur Entlaſtung der Communalſteuern die Grund⸗ und Gebäudeſteuer zu 
überweiſen und den dadurch entſtehenden Ausfall in den Staatseinnahmen 
zu ergänzen: durch Erhöhung der Tabaksſteuer, der Finanzzölle auf Kaffee, 
Petroleum und dergleichen, einen allgemeinen Eingangszoll u. ſ. w. Nun 
verſtehe ich nicht, wie die Herren Stengel, Hobrecht und von Benda ſich nur 
für den einmaligen Steuererlaß erklaren. Sie konnten wohl in dem Augen⸗ 
blicke, wo eine Anleihe gemacht wird, ſich gegen den einmaligen Steuererlaß 
erklären, müßten aber, da die Finanzen in ſteigender Tendenz ſind, den 


. 


dauernden bewilligen. 

Wenn Herr v. Benda gegen die Anſicht des Herrn Finanzminiſters die 
Möglichkeit des Steuererlaſſes im > 1882/83 beftreitet, jo muß ich ihn 
an die geſtrige dieſes Jahr betreffende Mittheilung des Herrn Finanz 
miniſters erinnern, wonach für die erſten drei Quartale eine Mehreinnahme 
von 22 Millionen und eine Minderausgabe von 10 Millionen vorhanden 
iſt: Nun müſſen auch die Zolleinnabmen wachſen, wenn wir eine beſſere 
Ernte belommen, wenn die Ernte in Rußland beſſer wird und wir eine 
größere Einfuhr von Roggen haben werden als in dieſem Jabre. Herr 
obrecht meint, man könne eine derartige Reform nicht machen, wenn man 
nicht ſicher ſei, daß dieſer Betrag auch in Zukunft vorhanden iſt; aber mit 
Recht ſagte ſeiner Zeit der Miniſter Camphauſen, daß man auf dieſe Art 
die Möglichkeit jeder Steuerreform beſtreite, weil ſtets ein Manco eintreten 
kann. Nun bat der Abg. Stengel den Einſpruch erhoben, der eine Art 
von conftitutionellem Anſtrich haben ſoll: der Erlaß verſtoße gegen das 
Princip des Verwendungsgeſetzes; ich habe aber für dieſes Ge nie be⸗ 
ſondere Vorliebe gehabt. Ferner möge er bedenken, daß wir im nächſten 
Jahre entweder mehr als 14 Millionen Ueberſchuß haben können, in wel⸗ 


Anſtalten Bei 


eitun 


Expedition: 5 Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


ellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Montag, den 31. Jannar 1881. 


chem Falle das Verwendungsgeſetz in ſeinem Weſen und Principien un⸗ 
berührt bleibt, oder eben fo viel, in welchem Falle wir es ebenſo wie jetzt 
machen werden, oder weniger, in welchem Falle die Staatsregierung an uns 
berantreten wird, um ihr Geldbedürfniß zu erklären. Der allerſchlimmſte 
Fall, den Sie nicht eintreten laſſen wollen, iſt der, daß wir dann die Drei⸗ 
monatsraten wieder bewilligen. Kann daraus eine Gefahr für das Vers 
wendungsgeſetz bergeleitet werden? Im Gegentheil, Herr Stengel, ich will 
mit Ihnen die Quotiſtrung der directen Steuern, und wenn wir die 14 
Millionen außer Bereich der königlichen Staatsregierung, alſo in die Taſchen 
der Steuerzabler binein ſetzen, jo wird das Finanzminiſterium die Quotiſi⸗ 
rung erreichen können, wie wir und Sie ſie wollen. Nun meint er und 
Herr Hobrecht, wir können den Steuererlaß nicht früher acceptiren, als bis 
wir über die Steuerreform einig ſind. Du 
Ich müßte in diefem Falle den armen Steuerzahler bedauern, denn in 
dieſem Hauſe wechſeln die Combinationen jeden Augenblick. Von der 
Steuerreform habe ich, ſo lange ich bier bin, dom Regierungstiſch und von 
allen Seiten dieſes Hauſes ſprechen gehört, und wir haben nur die kleine 
Reform 1874 gemacht. Bis jetzt bat die Regierung noch nichts gethan, 
wie wir gehört haben, erſt der jetzige Finanzminiſter hat den Embryo etwas 
weiter gebracht. Die Behauptung des Herrn Stengel, der Antrag zerftöre 
das gegenwärtige Steuerſyſtem, iſt ebenſo unrichtig wie ſeine übrigen, ich 
würde in ſolchem Falle mit Herrn Stengel ſtimmen. Nun mögen ſich die 
Herren vergegenwärtigen, was es mit dieſem Antrage auf ſich hat. Ich 
möchte den Unterſchied einmal hervorheben in der Skala, der ſein wird, 
wenn dieſer Beſchluß durchgegangen iſt und der bisher war. Die Procent⸗ 
ſätze fangen jetzt an, nach unſerer Aufſtellung von 1874 mit 0,56, und 
geben weiter auf 0,77, 1,23, 1,33, 1,41, 1,68, 1,90, 2,3, 2,15, 2,35, 2,52, 
ſpringen bei der klaſſificirten Einkommenſteuer auf 3 Procent, um dann 
wieder herunter zu gehen. Wie wird die Sache jetzt fein, wenn wir ſtatt 
dieſer 0,56, 0,4 und in der 5. Stufe ſtatt 1,40, wie bisher, wir jetzt 1 pCt. 
baben, in der 12. ſtatt 2,52, wie bisber, 2 pCt. u. ſ. w. In meinem Wege 
liegt nun dieſe Reform, wenn fie auch freilich keine organiſche iſt. Wenn 
Herr Richter geſtern von dem Zwiegeſtirn Rauchbaupt⸗Richter ſprach, fo 
bitte ich meinen Namen hinzuzufügen, denn auch ich babe das Springen 
der Skala zu verhindern mich bemüht und 1875, ein Jahr nach unferer 
Reform, dem Miniſter Camphauſen unter lebhafter Zuſtimmung der 
nationalliberalen Zeitungen geſagt, die ganze Reform babe nur dann einen 
Werth, wenn das Springen der Skala in den Mittelſätzen verhindert 
würde. Jetzt, wo der Finanzminiſter Bitter das Geld dat und wir in 
einigen Wochen dieſe Reform machen können, ſagt Here Stengel: ich mache 


ch nicht mit, ich will die beiden unterſten Stufen der Klaſſenſteuer durchaus 


weg haben. 
Es kann doch aber nicht Jeder in jeder Fraction ſeine Steuer durch⸗ 
bringen, ſondern wir müſſen das nehmen, was wir bekommen können. Cs 
ſoll alſo nicht das indirecte Steuerſpſtem zerſtört, ſondern eine uns allen 
ſympatbiſche Reform angebahnt werden. Allerdings bleibt dann noch die 
frage der communalen Zuſchläge zu erledigen. Nun würde es den Herren, 
die auch im Reichstage ſitzen, eine ſebr ſichere Grundlage für ihre Opera⸗ 
lionen geben, wenn wir darauf hinweiſen können, daß die Erhöhung der 
Matricularbeiträge deshalb nicht angänglich iſt, weil der preußiſche Finanz⸗ 
miniſter die gegenwärtigen Matricularbeiträge in den Etat Preußens aufge⸗ 
nommen; das giebt ein ſicheres Fundament für die Sparſamkeitspolitik, die 
überflüſſige Ausgaben ſtreicht; und das iſt ja überhaupt der Grund: je 
mehr wir von den Einnahmen aus dem Bereich der Regierung ziehen, deſto 
größer iſt die Aufforderung für uns, zu ſparen, und die Herren Conſerva⸗ 
tiven wollen ja rückſichtslos ſparen. Alles in Allem genommen, komme ich 
zu dem Reſultat, daß der dauernde Steuererlaß abſolut anzunehmen iſt, da 
er weder der Reichsreform noch der preußiſchen noch der Frage der Quoti⸗ 
ſirung oder der Contingentirung präjudicir. Der Abg. v. Rauchbaupt hat 
nun mit feiner gewohnten colorirten Lebbaftigkeit die Verantwortung dafür, 
daß das Land noch nicht in den Beſitz der Entlaſtung gekommen iſt, au 
dieſe Seite des Hauſes geſchoben. Dem gegenüber bitte ich den Abg. von 
Rauchhaupt, von den Vorgängen im Reichstage Notiz zu nehmen. Was 
bat der an dem Finamprogramm des Herrn Hobrecht 20 chen Dieſer 
wollte 160 Millionen haben und der Reſchstag hatte 130 bewilligt. Ge⸗ 
ſtrichen iſt die Wehrſteuer und eine noch höhere Tabalsſteuer. Wenn mich 
mein Gedächtniß nicht täuſcht, ſo waren damals die ſpeeiellen Freunde des 
Abg. v. Rauchhaupt ebenſo wenig von der Bierſteuer entzückt als wir. 
Jedenfalls haben gegen dieſelbe hervorragende Männer der freiconſervativen 
Partei nicht nur geſtimmt, ſondern auch geſprochen. Noch jetzt hat, ſo viel 
ich weiß, Herr Stumm oder Herr v. Kardorff vor ſeinen Wählern erklärt, 
die Bierſteuer unter keinenlUmſtänden anzunehmen. (Zuruf: Ohne Brannte 
weinſteuer!) Ja, mit dieſer Einſchränkung würde das Argument des Abg. 
v. Rauchhaupt auch zunichte geworden fein. £ 
Wir können Ihnen, Herr v. Rauchhaupt, auf Ihrem Wege nicht folgen. 
Wir übernehmen auch fehr gern die Verantwortung dafür. Ich wünſche, 
daß das klar vor dem Lande conſtatirt wird, daß der Abg. v. Rauchhaupt 
nicht blos die Kornzölle, den Petroleumzoll, die Zölle auf Speck, Schmalz 
u. ſ. w. gewollt hat, ſondern daß er dem Volk auch noch die Bierſteuer mit 
auferlegen will und ähnliche Steuern, blos um zu ſeiner Reform zu kommen. 
Zu welcher Reform denn, Herr v. Rauchhaupt? Verlangen Sie denn fo 
viel Reſpect vor Ihrem Steuerproject? Der Abg. v. Minnigerode ſprach 
davon, daß der Antrag Richter nicht ernſthaft zu nehmen fei. Aber ver⸗ 
langen Sie von mir, Ihr Project ernſthaft zu nehmen? Ich müßte doch 
erſt wiſſen, was Sie damit meinen? Daß man die Stala der Klaſſen⸗ und 
Einkommenſteuer verändern will, iſt ein kleines Experiment. Sie ſehen ja, 
der Antrag Richter⸗Minnigerode thut das. Sie haben eine neue Skala auf 
geſtellt, aus der ich nichts weiter berausgebört habe, als daß die oberen 
Klaſſen mehr Steuern zahlen werden. Ob die dafür ſehr dankbar ſein 
werden, weiß ich nicht. Früber hat man immer von einer Verminderun 
der Steuern geſprochen. as Herr von Rauchbaupt jetzt will, darüber ij 
er uns die Antwort ſchuldig geblieben. Will er die Grundsteuer und die 
gegenwärtige Gewerbeſteuer aufheben und an ihre Stelle eine Capitalrenten⸗ 
ſteuer ſetzen? Dabei würde der Grundbeſitz, den Sie entlaſten wollen, viel⸗ 
leicht aus dem Regen in die Traufe kommen. Ueberbaupt wird der Grund⸗ 
beſiz mit dem Profit, den er bei der neuen Finanzreform macht, noch ſein 
blaues Wunder erleben. (Sehr richtig! links.) Auch die Entlaſtung der 
breiten Maſſe der Bevölkerung bitte ich Sie aus dem Spiel zu laſſen. Jeder 
arme Mann weiß, daß Ihre Kornzölle, Ihr Petroleumzoll, Kaffee⸗, Speck⸗ 
und Schmalzzoll und wie die Dinge alle heißen, viel mehr koſten, als die 
75 Pfennige, oder die 3 Mark, die Sie ihm an directen Steuern erlaſſen. 
Und wo bleibt überdies die große Maſſe, die gar leine directe Steuer zahlt, 
und welche jetzt durch die indirecten Steuern bedrückt wird, ohne in dem 
Steuererlaß ein Aequivalent zu finden. 5 
der Commiſſion wurde don einem conſervativen Abgeordneten aus⸗ 
drücklich conſtatirt, die Belaſtung der Bevölkerung durch die indirecten 
Steuern ſei ſo groß, daß eine Erleichterung an den directen Steuern unab⸗ 
weis lich ſei, ſelbſt wenn dies nur auf dem Wege einer Anleide möglich ſein 
ſollſe. Ja, meine Herren, das it die beſte Kritik in der ganzen Steuer⸗ 
Reform, die Sie gemacht haben. Es it wunderbar, daß die Freiconſerva⸗ 
tiven, die früher mit dem böchſten Eifer für die Wirthſchaftsreſorm ein⸗ 
etreten find, jetzt nicht zu haben find, wo es ſich um eine Entlaſtung des 
oltes handelt. Wir haben Ihnen damals geſagt, man ſoll an eine ders 
artige Reform nicht eber geben, als bis man ein fertiges Steuerprogramm 
hat. Jetzt wiſſen Sie nicht einmal, wie die Sachen untergebracht werden 
ſollen. Wir werden = bei dem Verwendungsgeſetz hören, daß die Herren 
letzt in Verlegenheit ſind, und Herr v. Meyer bat ganz recht geſagt, die 
Uebertragung der Grund: und Gebaudeſteuer ſei nichts Es iſt ſehr viel 
leichter, große Programme für eine Steuerreform zu machen, als ſie nachber 
in ſpeciellen Geſetentwürfen durchzuführen. Ich hatte allerdings angenom⸗ 
men, daß, als der Finanzminiſter Hobrecht uns dieſe Reform im Reichstag 
brachte, das Finanzprogramm in Paragraphen ausgearbeitet bereits im 
Miniſterium porliege und nicht, daß wir jetzt nach einem Jahre uns noch 
den Kopf zerbrechen werden darüber, wie wir die Vertheilung der Grund⸗ 
und Gebäudeftener vornehmen ſollen. Das ift die beſte Charatteriftit für 
die Ueberſtürzung, mit der man dieſe Projecte ius Leben gerufen dat. 
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dem Nane u. 58 wird erausſtellen, der miniſter der Reſeem der Klaſſen · und  Maffficirien Einlommenſteuer. 
keine Partei in di D neh per A bat, — Pers Monatsraten unerhoben bleiben, dat der Finanz 


keine Partei das für eimen rationellen Weg hält, die 130 Millionen neuer 
Einnabmen, die geſchaffen worden find, zu vertheilen. Iſt das altpreußiſche 

inanztradition? Ich kann den Finanzminiſter nur hitten, die 100 Millionen⸗ 

rojecte, die er für den Reichstag noch in petto hat, einſtweilen noch im 

ortefeuille zu behalten. Ich danke beſtens dafür, jetzt die 110 Millionen 
noch binzuzufügen, die einen neuen ſchweren Druck auf das Volk ausüben. 
M. H.! Ich werde dieſem Steuererlaß mit meinen ſpeciellen Freunden zu⸗ 
ſtimmen, weil es von der Volksvertretung nicht richtig wäre, der Regierung 
mehr zu geben, als ſie haben will. Wir balten es aber auch für eine 
Pflicht der Loyalität dem Lande gegenüber, die Erfüllung des Verſprechens, 
Daß die 130 Millionen zu Steuererlaſſen gebraucht werden follen, nicht zu 
hindern und erklären uns deshalb für den Antrag Richter⸗Minnigerode. 
(Lebbafter Beifall links.) N 

Abg. v. Hüne: 3 babe mich als Gegner zum Wort gemeldet, weil der 
Antrag Richter zur Debatte ſtand, werde aber für den Commiſſionsantrag 
ſtimmen. Unſere Stellung zu demſelben ift eine einfache Conſeguenz unſerer 
Haltung in der Steuer: und Wirbſchaftspolitik. Ich beſchränke mich daber 
darauf die Stellung meiner Fraction, die ich als eine einheitliche bezeichnen 
kann, darzulegen, auch mich jeder Liebeserklärung zu enthalten, von der der 
Abg. Rickert geſprochen bat. Im Gegentheil, wenn Sie uns heute auf 
Seiten der Regierung ſehen, ſo werden Sie begreifen, daß eine ſolche 
Stellung im Hinblick auf die Verhandlungen der letzten Tage uns recht 

wer wird. Die letzten Verbandlungen haben uns gezeigt, daß wir hin⸗ 

tlich der Rechte unter allen andern Staatsbürgern ſtehen (Sehr richtig! im 
Centrum), während dieſes Geſetz uns daran erinnert, daß Laſten und 

flichten uns vollſtändig fo drücken wie die Anderen. Schon bei der erſten 
fung des Etats baben wir den Standpunkt eingenommen, daß wir ab: 
warten wollten, ob wir zur Bewilligung des Steuererlaſſes die Grundlagen 
in den Mittheilungen finden würden, die uns gegeben werden ſollten. In 
der erſten Leſung lag uns lein Material vor. Seitdem haben wir eine 
Reihe von Mittheilungen über die Ergebniſſe der Betriebsverwaltungen er⸗ 
halten; auch bat die Regierung wiederholt erklärt, daß fie in der Lage fein 
werde, einen dauernden Steuererlaß zu befürworten. Ich lege auf dieſe 
Erklärungen großes Gewicht; denn nur die Regierung kann die Bedeutung 
der Zablen richtig ermeſſen, die uns in dem Nachweiſe vorgelegt werden. 
Wir haben uns den Erlaß von Anfang an nur als einen dauernden denken 
können. Wenn wir nicht die beflimmte Ausſicht hätten, ihn im nächſten 
Jabr wieder bewilligen zu können, ſo würden wir ihn auch für dieſes Jahr 
ablehnen. Ein Zwang zur Bewilligung liegt für uns darin, daß wir feiner 
eit für die indirecten Steuern und Zölle im Reich geſtimmt haben. Wir 
en das nur getban im Hinblick auf die für Preußen vorgeſebenen 
teuererleichterungen. g a 

Wenn wir den Steuererlaß lieber im Wege eines Geſetzes ein für alle 
Mal bewilligen, als im Wege der jedesmaligen Gtatberatbungen, jo thun 
wir das zunächſt, weil die letzteren zu Wablagitationen gemiß braucht werden 
könnten. Zweitens wird die Finanzverwaltung mehr zur Sparſamkeit ans 

eregt, wenn fie fi einem dauernden Ausfall ibrer Einnahmen gegenüber 
hebt. Herrn Richter wollen wir nicht das Verdienſt ſtreilig machen, den im 
Commiſſionsantrag enthaltenen Gedanken zuerſt zum Ausdruck gebracht zu 
haben, wir erklären uns trotzdem für den Antrag Minnigerode, weil er 
formell der correctere iſt und es klar durchblicken läßt, daß man in dieſem 
Augenblick noch nicht eine definitive Aenderung der preußiſchen Steuer⸗ 
geſetzgebung eintreten laſſen will. Dem Rauchhaupt'ſchen Zuſatzantrage 
werden wir zuſtimmen. In Betreff der „Vinculationen“ habe ich in der 
Commiſſion einfach erklärt, daß wir uns durch die Annahme dieſes Geſetzes 
— nichts weiter verpflichten, als dazu, demſelben die noͤthigen Conſeguenzen 
der Ausführung zu gewähren. Von einer Vinculation bhinſichtlich der 
Reichs ſteuern kann nicht die Rede fein. Dieſes Geſetz, wie das vom Vor⸗ 
jahre baſirt ausdrücklich auf den im Jabre 1879 bewilligten Reichsſteuern 
und Zöllen, die ibrerſeits im Hinblick auf das verſprochene Verwendungs⸗ 
eſetz erlaſſen find. Herrn von Rauchhaupt erwidere ich: Wir haben der 
iribſchaftspolitik des Reichskanzlers zugeſtimmt, nicht im Sinne einer 
2 ſondern weil wir damit unſer eigenes Programm erfüllten. 
ir werden den Kanzler inſoweit weiter unterſtützen, als ſeine Politik ſich 
in den Grenzen unſeres Programms hält. Auch in Bezug auf die preußiſche 
Steuerreform vinculiren wir uns mit dieſem Geſetze nicht. Da die indirecten 
Steuern notoriſch die unteren Steuerklaſſen hoͤber belaſten, als die oberen, 
fo müſſen beim Erlaß directer Steuern jene mehr berüchſichtigt werden, als 
dieſe, und kein preußiſches Steuerreformgeſetz iſt möglich, welches dieſen 
Grundſatz nicht acceptirt. (Beifall im Centrum.) 

Die Debatte wird geſchloſſen. Perſönlich bemerkt Abg. von Rauchbaupt: 
Der Abg. Rickert findet die von mir vorgetragenen Grundzüge der Steuer⸗ 
reform unklar, man könne daraus nichts machen. Im Rahmen einer 

erſönlichen Bemerkung kann ich ihm diefe Unklarbeit nicht nebmen. Ich 
ann nur conſtatiren, was ich geſagt: „Neben der Perſonalſteuer denken 
wir uns eine Ertragsſteuer vom fundirten Vermögen und zwar vom Grund⸗ 
beſitz, von dem im Gewerbebetriebe angelegten und von dem Zinſen und 
Renten tragenden Capital. Dieſe Ertragsſteuer iſt aber nach einem gleichen 

rocentſatz zu erheben und die Grund» und Gebäudeſteuer dieſem Procent⸗ 
ab anzupaſſen.“ Ich überlaſſe dem Abg. Rickert bis zur Debatte über das 

erwendungsgeſetz, wo wir ſeine Neugierde befriedigen werden, darüber 
nachzudenken, ob er das Capital mit demſelben Procentſatz heranzuziehen 
gedenkt, wie den Grundbeſitz. Will er dies, dann ſind wir einverſtanden. 

Abg. v. Zedlitz bedauert, durch den Schluß der Debatte überhaupt 
nicht, und um dem Abg. Rickert gebührend zu antworten, zu Wort ge⸗ 
kommen zu ſein. . g PETE 

Referent Abg. v. Minnigerode: Nach der Beurtheilung, die die beiden 
Anträge v. Hüne und v. Rauchhaupt im Haufe bereits gefunden haben, 
halte ich die Annahme derſelben für geſichert und kann fie auch vom Stand⸗ 
punkte der Commiſſion aus nur befürworten. Der Abg. Richter hat geſtern 
wiederholt die Priorität für feinen Antrag in Anſpruch genommen. J 
kann demgegenüber nicht annehmen, daß die Ausführungen gegen mein 
Referat aus der Commiſſion —.— waren; denn ich habe in dem⸗ 
ſelben hervorgehoben, daß die Anregung zu einem dauernden Erlaß von 
dem Abg. Richter ausgegangen iſt. Letzterer hat aber daneben doch ſelbſt 
anerkannt, daß ſein urſprünglicher Antrag im Weſentlichen nur einen hin⸗ 
geworfenen Gedanken enthält, und er wird mir zugehen müſſen, daß die 
Commiſſion doch erſt aus ſeinem Homunkulus einen Menſchen gemacht hat, 
abgeſeben davon, daß doch auch die finanzielle Situation bei Einbringung 
des Antrages weſentlich eine andere war, und daß jetzt die gebeſſerte Lage 
der Finanzen im Reiche und in Preußen eine andere Beurtheilung des 
Antrages als damals erbeiſcht. Darin liegt auch eine weſentliche Differenz. 
Der Abg. Richter bat ſodann, obwohl ich zur Zeit als Referent in meinen 
Ausführungen gebunden bin, dennoch mehrfach Aeußerungen von mir aus 
der erſten Leſung bier vorgebracht und bekämpft. Als Berichterſtatter bin 
ich zur Zeit nicht im Stande, zu repliciren und werde mich auch durch ſein 
Vorgeben nicht verführen laſſen aus den Grenzen meiner Verpflichtung 
als Referent berauszutreten und muß daher für den Augenblick darauf 
verzichten, ihm zu antworten. Dem Abg. Hobrecht, der in meinen ein⸗ 
leitenden Ausführungen eine genügende Hervorhebung des finanziellen 
Momentes für einen dauernden Steuererlaß vermißt, bemerke ich, daß ich 
ausdrücklich auf eine Beſſerung der Einnahmen in Preußen und im Reich 
bingewieſen und angedeutet babe, daß auch innerhalb der geplanten Reform 
der directen Steuern in Preußen ausgleichende Mittel für dieſe 14 Mill. 
ſich finden würden. Dieſe drei Momente zuſammen genommen find in der 
Commiſſion beſtimmend geweſen, um in Bezug auf die finanziellen Geſichts⸗ 
punkte des dauernden Erlaſſes rg a zu wirken. ; 

Abg. Richter: Ich habe nicht geſagt, wie der Herr Referent jetzt an⸗ 
geführt bat, mein Antrag hätte nur einen bingeworfenen Gedanken gehabt, 
der dann ausgearbeitet worden ſei, ſondern mein Antrag enthielte den 
Grundgedanken, alſo einen vollſtändigen homo, dem Herr v. Minnigerode 
nur einen andern Hut aufgcjebt und ihm den Bart ein wenig zugeſtußt hat. 

In namentlicher Abſtimmung genehmigt das Haus den 
dauernden Steuererlaß nach dem Antrage der Budgeteommiſſion mit 
243 gegen 106 Stimmen. Für denſelben ſtimmen geſchloſſen: das Gen» 
trum, die Fortſchrittspartei, die Seceſſioniſten und die Conſervativen mit 
Ausnahme der Abgg, von der Red und von Meyer⸗Arnswalde; außerdem 
die Abgg. Dr. Löwe (Bochum), Schultz (Bochum), von Bockum⸗Dolſſs, von 
Eckardſtein (freiconſervativ) und die vier Miniſter, welche zugleich Abgeord⸗ 
nete ſind: Bitter, von Kameke, Graf zu Eulenburg, v. Puttkamer; gegen 
den Steuererlaß ſtimmen geſchloſſen: die Nationalliberalen, die Freiconſer⸗ 
valiven mit Ausnahme der Abgg. Denicke, Jenſen, bon Oertzen, Wißmann 
und, Chriftopberfen, welche ſich der Abſtimmung enthalten; ferner die Abgg. 
2 "ra von Meyer⸗Arnswalde, Petri, von der Reck und Schmidt: 


[4 ie * 
Der e welchen die Budgetcommiſſion vorgelegt hat, wird in 
folgender Geſtalt angenommen: Geſetz⸗Entw urf, betreffend den dauernden 
Erlaß an Klaſſen⸗ und klaffificirter Einkommenſteuer, ſowie die Ueber⸗ 
weiſung von Steuerbeträgen an die hobenzollernſchen Lande. 

$ 1. Drei Monatsraten der Klaſſenſteuer und der fünf unterſten Stufen 
der klaſſificirten Einkommenſteuer bleiben in Zukunft außer Hebung, vorbe⸗ 


Miniſter zu beſtimmen. 

2. Der zu dieſem Steuererlaſſe erforderliche und nach Vorſchriſt des 
§ 4 des Geſetzes vom 16. Juli 1880 zu berechnende Betrag kommt auf die 
nach § 1 des Geſetzes zu Steuererlaſſen zu verwendenden Geldſummen in 
Anrechnung. 

$ 3. Die Erhebung von Communalzuſchlägen zu den im § 1 gedachten 
Steuern, beziebentlich die Vertheilung an Communallaſten nach dem Maß⸗ 
ſtabe derſelben erfolgt unter Zugrundelegung der in den Geſetzen über die 
Klaſſen⸗ und claſſificirte Einkommenſteuer vorgeſchriebenen Steuerſätze. Ebenſo 
iſt in allen denjenigen Fällen, in welchen die zu entrichtenden Steuern von 
irgend welchem Einfluſſe auf die Ausübung von activen oder paſſiven Wahl: 
75 ſind, der desfallſigen Berechnung das Veranlagungsſoll zu Grunde 
zu legen. / \ 

$ 4. Bezüglich der für die örtliche Erhebung und für die Veranlagung 
der Klaſſenſteuer den Gemeinden . Gebühren bewendet es bei der 
Beſtimmung des § 6 des Geſetzes vom 16. Juli 1880. 

8 5. Den bobenzollernſchen Landen wird jährlich ein Betrag über: 
wieſen, welcher nach dem Verhältniſſe der durch die letztvorangegangene 
Volkszählung lermittelten Bevölkerungszahl des übrigen Staatsgebietes zu 
der der hobenzollernſchen Lande einem Erlaſſe von 14 Millionen an Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer entſpricht. Die Feſtſtellung dieſes Betrages erfolgt 
durch den Staatsbaushaltsetat. Der feſtgeſetzte Betrag wird nach dem 
Verhältniſſe der durch die letztvorangegangene Volkszählung ermittelten Ein⸗ 
wohnerzahlen auf die einzelnen Gemeinden vertheilt. Vertretern der 
letzteren ſtebt die Beſchlußfaſſung über die Verwendung zu. 

(Die Aenderung in der Ueberſchrift und die Sufügung des 8 5 iſt auf 
den Antrag des Abg. v. Huene, der geſperrte Zuſatz im § 1 und der neue 
$ 4 iſt auf den Antrag des Abg. v. Rauchhaupt beſchloſſen.) 

Die hierher gehörigen Titel des Etats der directen Steuern: Klaſſen⸗ 
ſteuer und klaſſificirte Einkommeuſteuer werden genebmigt. 

Zum Titel Grundſteuer bemerkt Abg. Dr. Seelig: In Schleswig⸗ 
Holſtein iſt die neue Grundſteuer bereits ſeit einigen Jahren zur Er: 
hebung gelangt, das Entſchädigungsverfahren für die Privilegirten iſt aber 
noch durchaus im Rückſtande. Es find nicht nur über die Entſchädigungs⸗ 
anſprüche bisher noch keine Entſcheidungen gefällt worden, ſondern es iſt 
auch in vielen Kreiſen noch nicht einmal die Aufforderung ergangen, die 
Entihädigungsanfprühe anzumelden. Die Schwierigkeit, die der Gegen⸗ 
ſtand mit ſich bringt, verkenne ich nicht, allein es ſcheint mir doch, als ob 
die Verſchleppung dieſer Angelegenheit in Schleswig⸗Holſtein eine nicht 


durch die Umſtände vollkommen gerechtfertigte iſt, namentlich in dem ( 


Sinne, daß auch nicht einmal die Anſprüche auf Entſchädigung ange: 
meldet werden können. Es beruht das darauf, daß das Ausſonderungs⸗ 
verfahren noch ſoweit im Rückſtande iſt, und zwar weſentlich dadurch, daß 
durch die Regierung eine Anzahl Sachen, die noch ftreitig waren, von den 
ordentlichen Gerichten weggenommen, und vor das Reviſtonscolleg gebracht 
worden ſind. Die uns bier ſchon oft zugeſagte Abbülfe iſt bis jetzt noch 
nicht eingetreten: ich brauche wohl nicht erſt auseinanderzuſetzen, wie ſehr 
durch eine ſolche Verſchleppung die Grundbeſitzer geſchädigt werden. Es 
wäre im böchſten Grade zu wünſchen, daß in den Gang dieſer Angelegen⸗ 
heit ein beſchleunigteres Tempo gebracht würde. 
Regierungs⸗Commiſſar Geb. Rath Fuiſting: Das Grundſteuer⸗Ent⸗ 
ſchädigungsverfabren in Schleswig⸗Holſtein iſt bereits in zehn Kreiſen ein⸗ 
eleitet, in den übrigen noch nicht. Die Friſten zum Entſchadigungsver⸗ 
ahren find in den zehn Kreiſen ſchon abgelaufen, und die Regierung in 
Schleswig läßt ih die Beſchleunigung des Verfahrens aufs Außerfte an⸗ 
gelegen fein. Es darf aber nicht Wunder nehmen, daß die Sache ſich fo 
lange binzieht, denn dieſes Verfahren bat in den öſtlichen Provinzen fünf 
ahre in Anſpruch genommen, und in Schleswig kommt zu derſelben 
aſſenhaftigteit des Materials noch der Umſtand, daß die meiſten der An⸗ 
ſprüche in ganz unſubſtantürter Weiſe eingebracht werden. In den Kreiſen, 
in denen das Verfahren noch gar nicht eingeleitet ift, liegt der Grund 
darin, daß die zahlreichen Prozeſſe, die über die Steuernatur der Gefälle 
ſchweben, noch nicht zum Abſchluß gekommen ſind. Auf die Beſchleunigung 
dieſer Prozeſſe haben wir keine Einwirkung. Die Regierung zu Schleswig 
bemübt ſich mit beſtem Willen, die Angelegenheit nach Möglichkeit zu 
1 — es liegt der Regierung ſelbſt daran, das Uebergangsſtadium bald 
zu beendigen. 0 
Abg. Hanſen: Die Worte des Herrn Regierungscommiſſars A daß 
die thatſächlichen Verhältniſſe N ſo liegen, wie der Abg. Seelig 
ausgeführt bat, und daß für die Bevölkerung von Schleswig⸗Holſtein 
Grund vorhanden iſt zu wünſchen, daß in dieſer Angelegenheit eine etwas 
raſchere Gangart gewäblt werden möge. Von 18 Kreiſen iſt überhaupt 
erſt in 10 das Verfahren . noch in keinem einzigen erledigt. 
In den 8 Kreiſen, wo das Verfahren noch gar nicht eingeleitet iſt, kann 
davon alſo gewiß nicht die Rede ſein, daß durch die Intereſſenten ſelbſt 
irgend wie etwas zu der Verſchleppung beigetragen iſt. Die Schwierigkeit 
und den Umfang der Materie verkenne ich nicht, und es liegt mir ſehr fern, 
gegen die Regierung in Schleswig den Vorwurf der Biſſigkeit zu erheben. 
Ich wünſche aber auch, daß die Regierung, wäre es auch durch Verwendung 
außerordentlicher Arbeitskräfte, das erfüllen möge, was der Herr Regie⸗ 
rungscommiſſar in Ausſicht geſtellt hat. 
(Schluß folgt in der Morgen⸗Ausgabe.) 


Berlin, 29. Januar. [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat den 
Director der Königlichen Hauptverwaltung der Staatsſchulden, Präfivent 
Dr. Sydow, ſowie den Königlichen Unter⸗Staatsſecretär im Finanzmini⸗ 
ſterium, Meinecke zu Wirklichen Geheimen Rathen mit dem Prädicat 
Ercellenz ernannt. 0 l . 

Se. Majeität der König bat den Eiſenbahn⸗Bauinſpector Johannes Carl 
Bernhard Garde in Görlitz zum Regierungs⸗ und Baurath ernannt; dem 


ch Kaufmann Carl Lobeck zu Stralſund den Charakter als Commerzienrath 


verliehen; und den Stadiſyndicus Lauenſtein zu Lüneburg, der von den 
dortigen ſtädtiſchen Collegien auf deſſen Lebenszeit getroffenen] Wahl gemäß, 
als Bürgermeiſter ver Stadt Lüneburg mit dem Titel Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter beſtätigt. 

Durch Allerhöchſtes Dimiſſoriale vom 20. Januar d. J. iſt der Wirkliche 
Geheime Kriegsrath und Rath 2. Klaſſe im Kriegsminiſterium Bierfreund 
auf ſeinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. 

Berlin, 29. Jan. [Se. Majeſtät der Kaifer und König] 
hörte heute Vormittag um 11 Uhr den Vortrag des Chefs des Mi⸗ 
litärcabinets und empfing um 1 Uhr den General⸗Feldmarſchall 
Herwarth von Bittenfeld und den General der Cavallerie, von 
Tümpling. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und König in] war geſtern 
auf dem Subſeriptionsballe im Opernhauſe anweſend. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
nahm geſtern Vormittag militäriſche Meldungen entgegen und wohnte 
Abend mit Ihrer Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit der Kronprinzeſſin 
dem Subſeriptionsballe im Opernhauſe bei. (R.⸗Anz.) 


Berlin, 30. Jan. [Die dritte Leſung des Etats im 
Abgeordnetenhauſe. — Muthmaßliche Dauer der Land⸗ 
tagsſeſſion. — Der neue Antrag Windthorſt.] Die morgen 
im Abgeordnetenhauſe beginnende dritte Leſung des Etats hofft man 
in wenigen Sitzungen zu beendigen, zumal, da angenommen wird, 
daß das Centrum die Debatten über den Cultusetat nicht aufhalten 
wird, iſt der Fraction doch Gelegenheit gegeben, ihren Beſchwerden 
und Wünſchen bei Gelegenheit ihrer beſonderen Anträge Ausdruck zu 
verſchaffen. — Nach dem jetzigen Stande der Arbeiten iſt anzunehmen, 
daß die Abwickelung der dringendſten Vorlagen noch etwa 3 Wochen 
in Anſpruch nehmen und der Schluß daher nicht vor der dritten 
Februarwoche zu erwarten ſein möchte. — Unter ſolchen Umſtänden 
wird vorausſichtlich der erneute Centrums⸗Antrag wegen Aufhebung 
des Sperrgeſetzes noch zur Debatte kommen. Es iſt unſchwer abzu⸗ 
ſehen, daß der Antrag daſſelbe Schickſal haben wird, wie der neuliche 
des Abg. Windthorſt; indeſſen wird dadurch immerhin ermoglicht, daß 
auch noch diejenigen Mitglieder des Centrums zu Worte kommen, 
denen dies neulich unmoglich war. 

[Noch ein Windthorſt⸗Sträußchen.] Dr. Windtborſt hat, unter: 
ftüst von der Centrumsfraction, wie ſchon telegraphiſch gemeldet wurde, 
einen Antrag eingebracht. Derſelbe hat folgenden Wortlaut: 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, dem nachſtehenden Geſetz⸗ 
entwurfe die Zuſtimmung zu ertheilen: 


„Entwurf eines Geſetzeß, betreffend die Einſtellung der Leiſtungen aus 
Staatsmitteln für die römiſch⸗latholiſchen Bisthümer und Geiſtlichen. 


Wi Wilhelm don Gottes Inaden, König von Preußen se: berordnet 
unter Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages, was folgt: * 
Einziger Paragraph. 

Das Geſetz vom 22. April 1875, betreffend die Einſtellung der Leiſtungen 
aus Staatsmitteln für die römiſch⸗katboliſchen Bisthämer und Geiſtlichen 
(G.⸗S. S. 194) tritt mit dem 1. April 1881 außer Wiukſamkeit. 

Die nach $ 9 dieſes Geſetzes weiter zu treffenden geſetzlichen Beſtimmungen 
b Mistel der 

„Der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten iſt mit der A 
dieſes Geſetzes beauftragt. nelegenb u rn 

[Verboten auf Grund des Socialiſtengeſetzes] wurde das 
. Z. in der 5 von W. ©. Nagel, Taubenſtraße 2, gedruckte Flug: 
blatt, betitelt: „Volksgeſange zum Arbeiterfeft am Sonntag, den 27. Auguſt 
1876 in Pinneberg.“ 

Gewinn⸗Liſte der 4. Klaſſe 163. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
Nach dem Bericht bon eh ben folger, en 20, 
obne Gewähr. 
(Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt.) 

Berlin, 29. Jan. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung ſind folgende 

Nummern gegogen worden: 
1 (300) 30 154 229 31 85 320 32 50 (1500) 78 412 513 64 74 
605 12 95 724 32 73 823 50 940 98 1008 9 (1500) 34 41 101 (600) 
61 71 72 231 (300) 80 300 18 431 46 60 73 552 55 58 643 46 
(1500) 89 729 (30) 898 911 36 55 2036 64 166 259 (1500) 65 74 
352 412 543 729 808 (600) 12 (600) 62 (3000) 63 920 69 75 3034 
78 79 226 92 301 22 29 62 45 (300) 17 674 93 713 (300) 25 44 
802 51 93 910 53 4034 43 44 164 76 212 318 73 (500) 581 691 
723 803 21 63 939 (600) 5002 159 89 (300) 241 53 340 60 67 552 
93 (1500) 98 608 21 23 25 81 711 74 820 95 939 6036 108 78 
202 3 67 445 77 636 728 820 64 76 903 15 38 47 7062 72 157 
1500) 238 327 449 73 558 604 820 (300) 99 948 80 83 600) 
190 391 534 67 (300) 95 622 53 84 92 701 17 839 961 67 — 
66 84 182 94 227 381 470 514 49 86 614 728 70 898. 


555 (60%) 


25 (1500) 64 644 720 50 80 85 80 
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1 224 58 6 

(1500) 54 932 49. 

Duſſeldorf, 29. Januar. [Die Eingabe des neu gegründeten 

Weſtdeutſchen Vereins für en und Export“ an den 
Heißstansler.] melde bereits telegrapbiſch ſignaliſirt war, hat folgenden 
Wortlaut: „In Anbetracht, daß Tauſende von Deutſchen in den der bri⸗ 
tiſchen Krone unterworfenen, reſp. in deren Machtſphare gezogenen Länder ⸗ 
gebieten Südafrikas wohnen, daß die in verſchiedenen Theilen Südafrikas 
gleichzeitig ausgebrochenen Aufſtände und kriegeriſchen Verwickelungen viel⸗ 
artige Intereſſen Eingeſeſſener deutſcher Nationalität bedrohen, daß nament⸗ 

lich in den Territorien der Weſtküſte Südafrikas die völkerrechtlich unklare 
— der britiſchen Politik die Lage der dort angeſeſſenen Deutſchen febr 
chwierig macht, daß die Cap⸗Colonialbebörden ſich unvermögend erklärt 
haben, zum Schutze des Lebens und Eigentbums dort wohnender Europäer 
etwas zu thun, erlauben ſich die Unterzeichneten, an Ew. Durchlaucht als 
Leiter des Auswärtigen Amtes des Deutſchen Reiches die Bitte zu richten, 
für die in Südafrika bedrohten Intereſſen deutſcher Staatsbürger eintreten, 
ins beſondere auch die Anſtellung eines Berufsconſuls in Südafrika ge: 
meigteſt veranlaſſen zu wollen.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 29. Januar. Dem „Temps“ zufolge wären Peru und 
Bolivia folgende Friedensbedingungen von Chili auferlegt worden: 
Abtretung von Autofagaſta mit dem dazu gehörigen Gebiete, Ueber⸗ 
gabe der Flotte der Verbündeten und Zahlung einer Kriegskoſten⸗ 
entſchädigung von 500 Millionen von Peru und einer ſolchen von 
250 Millionen von Bolivia. Vis zur vollſtändigen Bezahlung der 
Kriegskoſten ſoll Chill Callao beſetzen und die Guanofelder, ſowie die 
Kupfer: und Salpeter⸗Bergwerke für feine Rechnung exploitiren. 

Paris, 29. Jannar. Die Deputirtenkammer hatte bei der Be: 
rathung des Preßgeſetzentwurfs in Folge eines von dem Deputirten 
Flsquet beantragten Amendements die Vorlage an die Commiſſion 
zurückverwieſen. Dieſe hatte auf die Initiative des Deputirten Léon 
Renault beſchloſſen, das Amendement Floquet anzunehmen, aber dem 
Verlangen zu entſprechen, welchem die Deputirtenfammer durch die 
Verweiſung des Amendements an die Commiſſton Ausdruck gegeben 
hatte und die ganze Vorlage im liberalen Sinne zu revidiren. Die 
Deputirtenkammer hat hierauf in ihrer heutigen Sitzung den Preß⸗ 
geſetzentwurf in der von der Commiſſton beſchloſſenen Faſſung bis zum 
Artikel 24 angenommen. 

London, 29. Jan. Nach einem Telegramm des Oberſtcomman⸗ 
direnden im Transvaallande an den Staatsſecretär des Krieges haben 
870 Mann Infanterie und 170 Mann Cavallerie mit 6 Geſchützen 
an dem Angriff gegen die Stellung der Boers, welche einen ſteilen 
Hügel beſetzt hielten, theilgenommen. Die eugliſchen Truppen er⸗ 
ſtiegen die Anhöhe unter einem gut unterhaltenen Gewehrfeuer und 

riffen darauf den Feind an. Als der den Angriff commandirende 
Oberſt, die Stabsoffiziere und die Dffiztere zu Pferde gefallen waren, 
waren die Truppen gezwungen, ſich zurückzuziehen. Ein Flankenangriff 
der Cavallerie wurde ebenfalls durch das vernichtende Feuer zurück⸗ 
geſchlagen. Oberſt Deane, Major Pool und 3 Lieutenants wurden 


getöbtet und Major Hingeſton, Capitän Lovegrove und 1 Lieutenant] Mil 


verwundet. 

Capetown, 30. Jan. Das Trans portſchiff „Crokodile“ iſt mit 
zndiſchen Truppenverſtärkungen am 30. Januar angekommen. 

Petersburg, 29. Januar. Ein officielles Telegramm des Ge⸗ 
nerals Skobelew aus Geoktepe vom 25. d. meldet: Unſere Verluſte 
am 24. d. betrugen 4 Offtziere und 50 Soldaten todt, 18 Offiziere 
und 235 Soldaten verwundet und 10 Offiziere und 75 Soldaten 
contuſtonirt. 

Petersburg, 30. Jan. Die „Agence Ruſſe“ erklärt nochmals 
die Nachricht für unrichtig, daß der engliſche Botſchafter, Lord Dufferin, 
die Anfrage an die Regierung gerichtet habe, wo Rußland ſeine 
Grenzen in Central⸗Aſien nach der Niederlage der Tekinzen zu ziehen 
gedenke. Die gegenwärtige Expedition Rußlands ſei durch die Noth⸗ 
wendigkeit hervorgerufen worden, für die ruſſiſchen Karawanen den 
Weg nach Khiva zu ſichern, deſſen immer mehr zunehmende Wichtig⸗ 
keit die Tekinzen zu Angriffen veranlaßt habe; dleſe ſeien bisher in 
ihrer Einöde nicht zu erreichen geweſen, frühere Expeditionen hätten 
ſtets den Zweck gehabt, ſie dort anzugreifen. Der früher nicht er⸗ 
zielte Zweck ſei jetzt durch den General Skobelew erreicht worden; es 
bleibe noch übrig, denſelben zu ſichern. Die Regierung werde ſich 
über dieſe Frage nach den Mittheilungen Skobelews ſchlüſſig machen 
und dabei den durch das Budget auferlegten Rückſichten Rechnung 
tragen. Dieſe Sachlage laſſe erkennen, daß irgend welche Einmiſchung 
einer auswärtigen Macht unmöglich ſei. 

Petersburg, 30. Januar. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
giebt einen hiſtoriſchen Ueberblick über die ruſſiſchen Operationen in 
Central⸗Aſten, welche nothwendiger Weiſe zu der letzten Expedition 
geführt hätten. Die Ziele derſelben ſeien nunmehr aufs Glänzendſte 


erreicht worden, und würden die weiteren Entſchließungen der Re:|97% 


gierung hinſichtlich der aus dem errungenen Erfolge zu ziehenden 
Vortheile hauptſächlich von den Informationen des General Skobelew 
abhängen, welche derſelbe an Ort und Stelle ſelbſt in ſicherer Weiſe 
gewinnen werde. Die Regierung habe ſich zu ihrem bisherigen Bor: 
gehen einzig und allein durch das Beſtreben, die Grenzen des Reichs 
ſicher zu fiellen, ſowie im Intereſſe der Civlliſation und der Aus: 
dehnung des Handels beſtimmen laſſen. Die weiteren Maßnahmen 
der Regierung in der Verfolgung dieſes Zieles würden dem praktiſch 
Möglichen Rechnung tragen und eine richtige Abwägung der zu er⸗ 
reichenden Vortheile, ſowie der zu übernehmenden Laſten zur Grund⸗ 
lage haben. 
Petersburg, 30. Jan. Die „Agence Ruſſe“ hebt hervor, wenn 
auch die Verhandlungen in Konstantinopel von den Botſchaftern einzeln 
mit der Pforte geführt werden würden, ſo würde doch dadurch ein 
gemeinſchaftliches Zuſammengehen der Mächte und ein Einvernehmen 
ihrer Botſchafter durchaus nicht gehindert werden. — Großfürſt 
Nicolaus hat ein Schreiben an den Sultan gerichtet, in welchem er 
demſelben ſeinen Dank für den ſeinen Söhnen berelteten Empfang 
ausſpricht. — In der letzten Sitzung des Miniſter⸗Comites wurde 
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n, der von 


unterzogen. Albedinsko iſt geſtern wieder auf feinen Poſten züxück⸗ 


gekehrt. 

Newyork, 30. Jan. Beim Banket des Boſtoner Kaufmanns⸗ 
Clubs, welches geſtern zu Ehren Shermaͤn's ſtattfand, beleuchtete 
Sherman die amerifanifhe Finanzpolitik. Er empfiehlt Feſthalten an 
den überlieferten Principien und glaubt, der Congreß werde beſchließen, 
auf kurze Zeit 3 proc. Bonds zu offeriren. — Die Ausfuhr im 
Vorjahre überſtieg die Einfuhr um 193 Millionen, die Einfuhr von 
Edelmetall überſtieg die Ausfuhr um 69% Millionen. 


Telegraphiſche Ceurſe aus Vörſen⸗Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 30. Januar, Abends. [Boulevard⸗Verkebr. 
zbrocentige Rente —, —. Anleihe von 1872 120,424. Italiener 83, 15. 
Türken 13, 18%. Türkenlooſe 49, 75. Spanier exter. 22%. Oeſterr. Gold⸗ 
rente ——. Ungar. Woldrente 93%. 1877er Ruſſen — — III. Orient⸗ 
anleihe —. Egypter 360, 62%. Feſt. 

Frankfurt a. M., 29. Jan., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 43 Pariſer Wechſel 80, 67. Wiener 
Wechſel 172, 10, Köln Mindener Stemm⸗Actien 149%. Rheiniſche Stamm 
actien 160%. Heſſiſche Ludwigsbahn 94%. Köln⸗Mind. Bräamien-Anth. 
130%. Reichsanleibe 100% Reichs bant 145%. Darmſtädter Bank 146% 
Meininger Bant 94%. Oeſtert.⸗Ungariſche Bank 702, 50. Creditactien 
250%. Silberrente 63%. Pavierreute 627. Goldrente 76. Ungariſch⸗ 
Goldrente 93%. 1860er Looſe 122%. töb4er Looſe 312, 50. Ungariſch⸗ 
Staatslsoſe 214, 80. Ungar. Oſtbahn⸗Obligat. II. 85%. Boͤbmiſche Weſt⸗ 
zahn 217%. Eliſabethbahn 173%. Nordweſibadn 161%. Galizier 240% 
Franzoſen“) 238%. Lombarden )) 88%. Italiener 88%. 1577er Ruſſer 
93%. 1880er Ruſſen 74%. TI. Orienzanleide 60%. Gentral-Bacifie 112%. 
Elbthal —. Lothringer isıienmerte —. Privat⸗Discont — pCt. Ungariſche 
Papierrente — —. 
ſchaft —. Feſt. g ER 
Nach Schluß der Wörie: Srebitactien 250%. Franınien 238%. Galiier 

Lombarden 89. 8 Goldrente — — 1880er Ruſſen —.— 
II. Orientanleibe — —, III. Orientanleihe — — Oeſterr.⸗Ungar. Bank —. 

*) ner medio reſp. per ultimo. 

Frankfurt a. M., 30. 5 Nachmittags. [Effecten⸗Societät.] 
Darmſtädter Bank 146%, Oeſterr.⸗ung. Bank 702, —, Creditactien 250%, 
öſterr. Silberrente 63%, do. Papierrente 62%, do. Goldrente —, Ungar. 
Goldrente 93%, Ungar. Staats⸗Looſe —, —, 1860er Looſe 122%, Böhm. 
Weſtbahn — —, Eliſabetbahn —, Nordweſtbahn — —, Galizier — —, 
55 zoſen 238%, Lombarden 88%, 1877er Ruſſen — —, II. Drientanleibe 
0%, Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗A. —. Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien 
— T., Wiener Bankverein 109%. Feſt. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 251%, Franzoſen 238%. 

amburg, 29. Jan., Nachmitiage. |S@subrwousrje) Preuß. aproc 
Conſole 100%, é bamburge: S1.⸗Pr.⸗A. 125, Silberrente 63, 
tente 75%. Ung. Goldrem, 93%, Credu⸗Actien 251, 1860er Looſe 124, 
Franzoſen 594, Lombarden 221, Italien. Rente 87%, 1877er Ruſſen 93%, 
IL Orient⸗Anl. 58%, Vereinsbank 120%, Laurahütte 122%, Norod. 162%, 
Commerzbank 122% Angle⸗deutſche 76, 5% Amerikaniſcht 33%, Rhein. 
Sifenkahn 160%, do. junge 154%, Berg.⸗Märk. do. 114%, Berlin⸗ Hamburg 
do. 227. Altona⸗Aiel do. 155%. Disconto 24 . Felt. 

Hamburg, 29. Jan. Nachmit. Getreidemartt] Weizen lect 
ſtill, auf Termine ruhig. Roggen loco und auf Termine ruhig. Weizer 
der Januar 211 Br., 210 Gp., pr. April⸗Mai 211 Br., 210 Gd. Roggen 
pr. Januar 199 Br. 198 Gd., pr. April⸗Mai 192 Br., 191 Gd. Hafer 
ill. Gerſte feſt. Rüböl ruhig, loco 55, 00, pr. Mai 55, 00. Spiritus 

U, per Januar 45% Br. per Januar⸗Februar 46, 00 Br., per Februar: 
März 46% Br., per April⸗Mai 45% Br. Kaffee feſt, Umſatz 3000 Sad. 
Petroleum 5 Standard white loc 9, 00 Br., 8, 90 Gd., pr. Januar 


— —. 


8, 80 Gd., vr. Februar ⸗März 9, 00 d. Wetter: Regen. 

Wien, 30. Jan., Nachm. 12 Uhr 20 Min. [Pripatpverkehr.] Credit⸗ 
Actien 283, 25, Franzoſen —, —, Galizier —, —, Anglo⸗Auſtr. 127, 50, 
Lombarden 102, 75, Papierrente 72, 72%, Oeſterr. Goldrente 88, 50, Unga⸗ 
riſche Goldrente 109, 12%, Marknoten 58, 02%, Napoleons 9, 37%, Franz⸗ 
Joſefs⸗Bahn —, Wiener Bankverein 127 80. Elbihal 238, 75. Günſtig. 

Poſen, 29. Jan. Spiritus pr. Jan. 50, 90, pr. Febr. 51, 00, pr. Marz 
51, 60, pr. April⸗Mai 52, 50. Gek. — Liter. Behauptet. 

Liverpool, 29. Jan., Vormmags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Mutbmaßlicher Umſan 6000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 3000 B. 

Liverpool, 29. Januar, Nachmittags [Baumwolle.] (Schlus bericht.) 

davon für Speculaion und ort 500 Ballen. 
Middl. amerilaniſche März⸗April 6%, Mai⸗Juni⸗ 
Lieferung 6 ¼. 5 


Her, 29. Januar, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizer loco 
eſchäftslos, auf Termine matt, pr. Früblahr 11, 12 Gd., 11, 15 Br., per 
erbſt 10, 25 Gd., 10, 35 Br. Hafer per Frühſahr 6, 35 Gd., 6, 40 Br. 

—— per Mai: Juni 5, 99 Gd., 6, 02 Br. Kohlraps 12%. — Wetter: 
ilde. 


Paris, 29. Jan., Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schluß bericht. 
Weizen behauptet, pr. Jannar 28, 25, pr. Februar 28, 10, ver März⸗April 
28, 10, per Maͤrz⸗Juni 28, 00. Roggen ſeſt, per Januar 22, 50, per März⸗ 
Juni 22, 75. Mehl ſeſt, per Januar 61, 30, per Februar 61, 30. ver 
März⸗April 60, 60, per März⸗Juni 60, 30. Mübdl feſt, per Januar 72, 00, 
per Februar 71, 75, per März ⸗ April 72, 50, per Mai⸗Auguſt 74, 00 
Spiritus weichend, per Januar 59, 25 per Februar 60, 00, per März⸗April 
60, 50, ver Mai⸗Auguſt 60, 50. — Wetter: Regneriſch. 

Paris, 29. Januar, Nachmittags. Rebzucker 88“ loco ruhig, 57, 25. 
Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kgr. per Januar 66, 30, per Bes 
bruar 66, 75, per März⸗April 67, 25. 

London, 29. Januar, Nachm. Havannazucker Nr. 12 24%. Matt. 

Amſterdam, 29. Januar, Nachm. Bancazinn 54. 

Antwerpen, 29. Januar, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen weichend. Roggen feſt. Hafer behauptet. Gerſte unverändert. 

Antwerpen, 29. Jan., Nachm. 4 Uhr 30 Miauten. [Petroleummarkt. 
(Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 23% bez. und Br., per Febr. 
23 bez., 23% Br., per März 23 bez. u. Br. Felt. 

Sremen, 29. Januar, Nachmittags. Petroleum fell. (Schluß bericht. 
Standard white loco 8, 90 — 8, 75, per Februar⸗April 8, 80, per Auguſt⸗ 
— — —— ͤ—.DnH— — — . Te — — — 


Umſaß 6000 en, 
Amerikanische ſchwach. 


December 9, 65. Alles bezablt. 


Handel, Induſtrie ze 


Berlin, 29. Januar. Spiritus loco ohne Faß 53,3 M. bez., ber Ja⸗ 
nuar 53,8 —54,1 M. bez., per Januar⸗Februar 53,8 —54,1 M. bez., per 
8 — M. bez., per April⸗Mai 54.7 —.55,1 M. bez., per Mais 
i 54,9 —55,2 M. bez., per Juni⸗Juli 55,6—55,9 M. bez., per Juli⸗ 
uguſt 56,4 56,7 M. bez., per Auguſt⸗Septhr. 56,7 —57,9 M. bez. Ger 
kündigt 20,000 Liter. Kündigungspreis 53,9 M. 


Cz. S. [Zuckerberichte.] N 28. Jan. Rohzucker überwie⸗ 


end offerirt und ſucceſſive 60 nachgebend. Umſatz 87,000 Ctr. 
Rotirungen: Kryſtallzucker I über 98% 69,50—70,50, Kornzucker ercl. von 
64,20—65, do. 96% 95% 60,20—61,20, do. 94 


fen wenig beachtet. Umſatz 19, 
000 Ctr an ff. 5 M., d 

elzucker II incl. Kiſte 78, gem. Raffinade II incl. Fa 
72—73,50, gem. Melis I do. 70, Farin do. 72,50— 
pro 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand. 


Halle S., 28. Januar. Rohzucker bei geringem Export und In⸗ 


a a. 
landsbegehr bis 1 M. billiger. Umſatz 23,000 Etr. otirun Korn⸗ 
zucker 96% 63—62,20, do. 95% 61—69,20, Nachproducte 94-91 ‚55 
bis 51, do. 51—48 M., Melaſſe ohne To. affinirte 


* zwar nicht dringend, aber über Bedarf offerirt. Umfas 7000 Brode, 


Glasgow, 29. Januar. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores be: 
laufen ſich auf 514,400 Tons gegen 434,900 Tons im vorigen Jahre. Zahl 
der im Betrieb befindlichen Hochöfen 122 gegen 108 im vorigen Jahre. 


Wiener Bankverein 109%. Deutſche Handelsgeſell⸗ N 


Deit. Gold ⸗ W̃ 


mandeur des 2. Rh 


S 
erento r x ——— 


© Breslau, 31. Jan., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am beutiger 
2 war für Getreide matt, bei stärkerem Angebot Breite ſöwach — 
Weizen in matter Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 19 
bie ee uni gelber 1 8010 80 bis 0 0 Mart fei 8 
über Notiz bezahlt. 
0 bei ſtärklerem Angebot matter, per 100 Kilogr. 20,10 bis 20,60 
bis 21,20 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte, nur feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr. 14,60—15,70 
Mart, weiße 16,40 bis 17,00 Mark. 
Hafer preishaltend, per 100 Kilogr. 12,89— 13,80 — 14,40 bis 15,00 Mark, 
feinſter über Notiz bezahlt. > 
Mais in feiter Stimmung, per 100 Kilogr. 12,60—13,20—13,60 Mark. 
Erbſen in zubiger altung, per 100 Klgr. 17,50 —18,50— 20,50 Mark, 
Victoria 20,00 21,00 — 21,50 Mark. 
Bobnen in matter Stimmung, per 100 Kilogr. 18,59 —, 19,50 — 20,00 M. 
Lupinen ſchwach angeboten, per 100 Kilogr. gelbe 9,30 — 9,60 — 10,00 
Mark, blaue 9,20—9,50— 9,80 Mark. £ 2 
Wicken preisbaltend,! per 100 Kilogr. 12,80—13,0°—14,00 Mark. 
Delfaaten ohne Aenderung. 
Schlaglein mehr beachtet. 
ro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
chlag⸗Leinſaat ... 26 — 24 56 23 


S = 
Winterrafs 23 75 23 — 22 — 
Winterrübſen 23 — 22 25 21 50 
Sommerrübfen ..... 23 50 22 50 21 50 


Leindotter - 2 — 21 50 21 
Rapskuchen mehr beachtet, per 50 Kilogr. 6,90—7,10 Mark, fremde 
6,50 6,70 Mark. 
Leinkuchen behauptet, per 50 Kilogr. 9,50—70 Mark, fremde 8,60 
bis 9,00 Mark. 5 
Kleeſamen ſtärker angeboten, rother zu notirten Preiſen beſſer ver⸗ 
käuflich, per 50 Kilogr. 34—38 —40—45 Mark, bochteiner über Notiz, — 
Deiner feine Qualitäten behauptet, 40—52—58—70 Mark, hochfeiner über 
0 


Thymothee ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 20—23—25 Mark. 

Mehl in ruhiger Stimmung, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,25 —31,50 
Mark, Roggen fein 32,00—32,75 Mart, Haus backen 30,75—31,75 Mark. 
Roggen⸗Futtermehl 10,75 —11,75 Mark. Weizenkleie 9,25—9,75 Mark. 

hen 2,80—3,00 Mark per 50 Kilogr. 

oggenſtrob 21,00—24,00 Mark per Schock a 600 Kilogr 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


Jan. 29., 30. Nachm. 2 U. | Abends 0 U. | Morgens 6 U. 
Luftwarme (C.) + 5°1 + 205 +0°6 - 
Luftdruck bei 0° (m) 735%, 1 736,1 7359 
Dunſtdruck (mm) 5,5 > 43 
Dunſtſättigung (pCt.) 85 89 90 

EN SW. 1. S. 2. S. 1. 
Wetter trübe trübe. trübe. 

Jan. 30., 31. Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 

Luftwärmmee 4½ — 0°6 — 0°9 
Luftdruck bei 0° (mm).. 736,8 738,6 740,5 
Dunſtdruck (mm) .....- 4,7 4,1 4,0 

unſtſättigung (pCt.) 76 94 94 

F SO. 1. SO. 1. SD. 1. 
Wenuerr bewölkt. heiter. wolkig. 


Waſſerſtand. Breslau, 31. Jan. O.⸗P. 4 M. 68 Cm. U.⸗B. — M. — Cm. 
29. Jan. O.⸗P. 4 M. 70 Cm. U.⸗P. — M. — Cm. 
Eisſtand. 
— — ⁵ n — ͤ—eꝰ — — 
[Militär-⸗Wochenblatt.] Herbſt, Major u. Abth.⸗Command. vom Oſtpr. 
Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 1, als Oberſtlt. mit Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung 
im Civildienſt und feiner bisher. Uniform, Götz, Major und Abth.⸗Command. 
vom 2. Brandenburg. Feld.⸗Art.⸗Regt. Nr. 18 (General⸗Feldzeugmeiſter), 
mit Penſion und feiner bisher. Unif., Menſch, Hauptmann von der 2ten 
Ing.⸗Inſp., als Major mit Penſion und feiner bisber. Uniform, der Abs 
ſchied bewilligt. Rupprecht, Sec.⸗Lt. von der Landw.⸗Cav. des 1. Bats. 
Gate 1. Weſtpreuß. Landw.⸗Regts. Nr. 6, Burmeſter, Sec.⸗Lt. von der 
andw.⸗Jnf. des 2. Bats. (Hirſchberg) 2. Niederſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 47, 
Guradze I., Sec.⸗Lt. von der Landw.⸗Cav. des 1. Bats. (Gleiwitz) 3. Ober⸗ 
ſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 62, als Pr.⸗Lt. mit feiner bisher. Uniform, Hoffe 
mann, Sec. Lt. von der Landw.⸗Fuß⸗Art. des 2. Bats. (Samter) 1. Pof. 
Landw.⸗Regts. Nr. 18, der Abſchied bewilligt. Helm, Marine⸗Feuerw.⸗Et., 
mit Penſ. und dem bedingten Anſpruch auf Anſtellung im Civildienſt, der 
Abſchied bewilligt. Derzewski, Kalau vom Hofe, Meyer, Gildemeiſter, 
Höpner, Unterlts. zur See, zu Ltg. zur See, von der Wenſe, Seecadet, zum 
Unterlt. zur See, unter Vorbehalt der Patentirung, befördert. d. Ebren⸗ 
krook, Capitänlt., commandirt zur Admiralität, in den Marineſtab verſetzt. 
Düring, Lt. zur See, als Capitänlt. mit Penſion nebſt Ausſicht auf An⸗ 
ſtellung im Civildienſt und ſeiner bisber. Uniform der Abſchied bewilligt. 
Kirſt, Seecadet, zur Reſ. der Marine entlaſſen. v. Mützſchefahl, Pr.⸗Lieut. 
und Vorſtand des Feſtungsgefängniſſes in Poſen, zum Hauptm. befördert. 
Schmidt II., Pr.⸗Lt. aggregirt dem 4. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 59 und com⸗ 
mandirt zur Dienſtleiſt. bei dem Feſtungsgefängniß in Köln, zum Vorſtand 
des Feſtungsgefängniſſes in Glogau ernannt. d. Wittich, Oberſt und Com⸗ 
ein. Juf.⸗Regts. Nr. 28, unter Beförderung zum Gen.⸗ 
Major, zu den Offizu. von der Armee verſetzt. v. Gallwitz⸗Dreyling, Oberſt 
& la suite des 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10 und beauftragt mit der Füh⸗ 
rung der 23. Inf.⸗Brig., unter Ernennung zum Commandeur dieſer Brig., 
Krauſe, Oberſt und Abtheil.⸗Chef im großen Generalſtabe, Frhr. v. Hilgers, 
Oberſt à la suite des 4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 51 und beauftragt 
mit der Führung der 29. Jul Bag, unter Ernennung 
dieſer Brig., v. Lewinski, Öberft à la suite des 2. Poſen. 
und beauftragt mit der Führung der 9. 5 
Commandeur dieſer Brig., v. Meyerinck, Oberſt à la suite des 2. Heſſ. Huſ.⸗ 
Regts. Nr. 14 und Commandeur der 29. Cav.⸗Brig., v. Dincklage, Oberſt 
à la suite des Oſtpreuß. Drag.⸗Regts. Nr. 10 und Commandeur der 31. 
Cav.⸗Brigade, v. Wolffersdorff, Oberſt à la suite des 2. Hannoperſchen 
Ulanen⸗Regiments Nr. 14 und Commandeur der 19. Cavallerie⸗Brigade. 
Witte, Oberſt & la suise des Pomm. Huſ.⸗Regts. (Blücherſche Huſaren) 
Nr. 5 und commandirt nach Würtemherg, unter Belaſſ. in dieſem Com» 
mando und unter Verſetzung zu den Difiin. & la suite der Armee, von 
Häniſch, Oberſt und Chef des Generalſtabes des VIII. Armeecorps, dieſer 
vorläufig ohne Patent, zu Gen.⸗Majors befördert. v. Natzmer, Oberſt vom 
6. Brandenburg. Inf.⸗Regt. 52, zum Commandeur des 2. Abein. ni.» 
Regts. Nr. 28, Hakeweſſell, Oberſt, beauftragt mit der Führung des 2tem 
Oſtpreuß. Gren.⸗Regts. Nr. 3, zum Commandeur dieſes Regts. Begas, 
Major vom 6. Brandenburg. Inf.⸗Regt. Nr. 51, zum etatsma . Stabsoifiz,, 
ernannt. p. Voigt, Major aggreg. dem 6. Brandenburg. Inf.⸗ Regt. Nr. 52, 
in die Altefte Hauptmannsfiele dieſes Regts. einrangirt. v. Neumann⸗Coſel, 
Sec.⸗Lt. dom Leib⸗Kür.⸗Regt. (Shlei.) Nr. 1, in das Öarbe-Kür.:Regt. verſetzt. 
v. Borde, Major und perfönl. Adjut. des Prinzen Friedrich Karl von 
Preußen Königl. Hoheit, deſſen Commando zur Dienſtleiſt. bei den Magde⸗ 
burg. Drag.⸗Regt. Nr. 6 bis auf weiteres verlängert. v. Schad, Major 
vom Gren.⸗Regk. Kronprinz (1. Oſtpreuß.) Nr. 1, zum etatsmäß. Stabsoffiz. 
ernannt. v. Radowitz, Oberſt & la suite des Leib⸗Gren.⸗Regts. (1. Branden⸗ 
burg.) Nr. 8, von dem Verhältniß als 1. Directionsmitglied der Kriegs⸗ 
akademie entbunden. Franke, Hauptm. a. D., zuletzt Batterie⸗Chef i. Posen. 
eld⸗Art.⸗Regiment Nr. 20, der Charakter als Major verliehen. * 
r. Weiß, Dr. Krall, Oberapotbeker des Beurlaubtenſtandes. der Abschied 
bewilligt. Grieger, Garn.⸗Verwalt.⸗Inſp. in Liegniz, zum Garn.⸗Verwall.⸗ 
Oberinſpector ernannt. 


- zes e d N aden Lobmey eg 
8. orer, 5 en neuen Jahrgang wird eine böchſt ſpan⸗ 
nende Novelle des allbeliebten Levin Schuding und ein überaus feſſelnder 


um Commandeur 
. nf.⸗Regts. Nr. 19 
nf.⸗Brig., unter Ernennung zum 


80, Roman: Mebalab, aus der Feder eines bervorragenden Gelehrten ange⸗ 


Eünbigt; ferner die Erzählung: Eine Stunde im Paradieſe von E. Juncker, 
dem Verfaſſer des vielgeleſenen Romans: Lebens räthſel; außerdem erzäb⸗ 
lende, bumoriſtiſche und poetiſche Beiträge don: Johannes Trojan, Heinrich 
Seidel, A. v. Winterfeldt, Schmidt⸗Cabanis, G. v. Amyntor, Carl Stieler, 
Felix Dahn, Julius Lohmeyer; ferner naturwiſſenſchaftliche Mittheilungen 
von Julius Stinde, A. Woldt; neue Reiſebilder von Fritz Wernick, Theodor 
Gampe, R. Oberländer; Geſundheitspflege in Haus und Familie von Dr. 
P. Niemever und Dr. R. Koch; muſtkaliſche Artikel von Hans Hoffmann, 
Lud. Nohl und Aloys Hennes; Mittheilungen aus dem Leben der Zeit, 
aus Kunſt und Wiſſenſchaft don Carl Braun⸗Wiesbaden, F. Reuleaur.- 


F. Becht, Lud. Pietſch, Clife Pollo, C. O. Hopp, C. v. Gagern, Adelf Ferre F 


— Kerl 
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N Berliner Börse vom 29. Januar 1881. 


Fonds- und Geldodurse. Wechsel-Gourse. 
Deutsche Reichs- Anl. 4 100,60 bz Amsterdam 100 Fl.. 8 T. 3 168,55 ba 
Consolidirte Anleihe . 4½ 165,50 bs do do. 2 M. 3 167,90 82 
do. de. 1876 .4 100, 0 ba London 1 L str.. 8 8 ½ 20,455 bz 
Staats- Iii 4 100,30 ba 0. o.. 3K 31 20,305 bz 
Staats-Schuldscheine. . 3½ 97,60 bz Paris 100 Fres. «| 8 T. 3½ 80,75 br 
Präm.-nleine v. 1855 3½ 10,25 bz do. do, „ „ „„ „ 2 M 3½ 80,40 bz 
Berliner Stadt-Oblig, 4½ 104,30 bz Petersburg 100 R. 3wi6 211.30 bz 
Berliner 41½ 103,80 bz& de. 40. 3 M. 6 210,0 bz 
( Poramersche . . 3 ½ 90, Warschau 100 SR 8 T.6 212,10 bs 
2 do. . . 4 99,60 bad Wien 100 Fl. 88 T 4 172.20 bz 
2 do. 4% 10275 ba do. do. 2 M. 4 17130 b 
do. Ldsch. Crd. 4½ — — 
8 JPosensche neus. 3% 9780 8 Kar. 40 Thaler-Loose 279,50 G 
A [Schlesiache .; 2 91,80 8 Badische 35 Fl.-Loose 175,80 B 
1 1 10010 b ]Braunschw.Präm.-Anleihe 99,25 bag 
ur- u. Neu 2 8 
g Pommersche. . 4 100,20 B Oldenburger Loose 152,00 ba 
E Posensche. 4 100,00 B — 
= [Pronssische . 4 100,00 B Ducaten—— Dollar 4,19 8 
3 }Weastfäl. u. Rhetz. 4 100,20 B Sover. — — Oest. Bkn. 172,30 bx 
4 Sichsis cho ja 100,30 8 Napoleon 16.18 hr do, Silbergd. 171,80 bz 
Sehlesiecho .. 4 100,10 G Imperials 16,67 @ Russ, Bkn. 212,65 bz 
Badische Präm.-Anl. .4 134,90 bz 
Baler che Präm.-Anl, 4 136,50 bzB 


do Anl. v. 187% ‚10060 B Eisenbahn-Stamm-Actien. 


Götn-ind.Prämiensch. 3½ 130,20 B Divid. prof 1879 1880 | 


Sächs. Re te vor 1876 3 78,60 bz Aachen-Mastricht. 40 — 1 12215 — 
Berg.-Märkische — h 2 
Hypotheken-Certificate. Berlin- Anhalt 5 — 4 11850 beg 
Krupp'schePartial Obl. 5 [108,20 bz Berlin-Dresden 0 — 4 | 18,50 bzB 
Ynkb.Pfb.d,Pr.Hyp-B 4½ 102% b |Berlin-Görlitz...|0 — 4 | 2425 b26 
do, do. 9 on bad 2 Fe, — ‘ een bz 
tsche Hyp.-Bk.-F la ‚5 bz Berl-Potsd.-Magdh — 4 — — 
en 2 do, 6. 103,50 B Borlin- Stettin. 4% | 49, 49% 116,40 bz 
Unkäbr. Oent- Bod. Cr. 4½ — — Böhm. Westbahn 6 — 5 109, 0% bd 
Kündbr. do. (1872/5 105,90 bz Bresl.-Frelb. 4% |— 4 109,50 bz 
do. rückbz. & 11% 112,20 bac $Oöln-Minden....| 6 6 3 149,78 bz 
d do, do 4½ 106,7 bz Dux-Bodenbach- H 0 — 4 104,20 bz& 
Unk M. d. Pr. Bd. Ord.-B. 5 108,0 G Gal. Carl-Ludw.- B. 7,788“ — 4 119,75 bz& 
Kün Ab. Hyp.-Schuld. do. 5 102.60 bz Halle-8orau-Gub, 0 — 4 | 25,88 bz 
Hyp-Anth, Nord-G.-0.B.|5 100,40 G Kaschau-Oderberg| 4 — 141 | 56,50 bag 
do, do, bfandbr. 5 | 99,90 @ Kronpr. Rudoifb. .| 5 — 5 | 70,60 bz& 
Pomm, Hypoth.-Briefe/5 106,80 bz Ludwigeh.-Bexb. .| 9 9 4 201,50 bzB 
de. do, II. Em |5 [102,75 G Märk.-Fosener 0 — 4 30,10 bz 
Goth, Präm.-Pf. I. Em. 5 120,70 bz MHagdeb.-Halber e“, 6 6 6 149,90 brd 
do. 0. Eu 5 118,30 B Mainy-Ludwigsh. .| 4 — 14 | 9440 ba 
40. 60 t. Tkalbrem lies 108,50 bzB Niederschl.- Mark. 4 4 4 160 00 8 
do. 41½ do. do. m. 116½½ 103.90 8 Oberschl. A. C., P. E.] 9% | — 3½ 197,30 ba 
Meiningor Präw.-Pfd./4 120,50 6 de. 3. 9% — 131 189,90 G 
Pfbd 4.0ent Bd.-Cr.-&e.|ö er Oestorr,- Fr, St.- B. 6 — 4 |475,58-.77,00 
Bchles,Bodaner.Pfudbr.|ö 104,60 & Oest, Rordwestb. 4 — 5 322,00 bz& 
do. do, 41/3 104,60 G Oest.güdb.(Lomb.)|@ — 4 |175.00-78,50 
Südd. Bod.-Ored.-Pfdb. % 10.90 G Ostpreuse, güdb 0 — 4 43,80 bd 
do. do. 4% 10% c Rechte. uv. B. h — 4 14350 ba 
2 Relchenberg- Pars. — 4% 69,50 bz 
- Ausländische Fonds. Rheinische. .| 7 &h 6 10080 bz 
{ — 1.1.1. 5, 4½ 63,80 bn do, Lit. EB. (4% gar.] 4 99,90 baz 
ar "ea 5 00 3 0 63,75 bs Rhein-Nahe-Bann | 0 — 4 16,00 bz 
do. Goldrente . 4 | 76,46 bz Bumin,Eisenbahn| 3/ | 3½ 4 55,75 bz 
do. apierrente . 4½ 62,10 bad Schwer Westbahn] 0 — 4. 30,00 bid 
do. 54er Prüm. Anl. ! — — Stargard-Posener . 85 4½ 4½ 103,60 bis 
40. Lott-Anl, v. 60 ö 122,75 bz Thüringer Lit. „ öl — 4 172,00 oz 
do. Crodit- Loose. . .| fr. 32,00 G Warschan-Wion 145 4 208,00 bz& 
do. Ger Loose... .| fr. 313,76 bz Weimar-Gera ,..1 4½ | — 4½ 50,60 bz 


147.40 bz& 


Russ. Präm.-Aul, v. 645 147 
145,90 bz 


do. 18665 Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 


Ung. Ostbahn, „....5 | 71,40 bz 
8 


do. Orient-Anl. v. I. 775 | 6060 B Berlin Dregden. 0 | — ;5 | 54,90 bad 
do, II. du, v. 878 5 60.80.90 ba@|Berlin-@örlitzer.. . 3½ — 5 | 81,75 bag 
do. III. do. v.89 5 | 60,60 ba Breslau- Warschau 9 — 56 | 45,00 5.8 
do, Engl. v. 1871. . 6 | 91,90-92 bz Halle-Sorau-Gub. 3½ | — 6 | 98,25 b 
do, do. v. 1872. 5 91.90.92 bz Kohlfurt-Falkenb.] — 6 | 50,25 br@ 
de. Anleihe 1877. . 5 | 96,75 bz Märkisch - Posener| 5 — 6 1102,00 bad 
do, do. 1886. ..4 | 74.50-40 da IMagdeb.-Halberst. 3½ 3½ę 3½ - — 
do. Bod.-Cred.-Ffdbr. ö 84,00 B do, Lit. O.] 6 5 6 124,0 bz 
do, Jent.-Bod.-Or.-Ffu. 5 | 79,20 bz Marienburg -Mlawaf 5 — 6 885 bag 
Nuss.-Poln.Schatz-Obl. (4 84.00 bzB Ostpr. güdbahn. 5 — 5 | 89,75 bzB 
Poln. Pfndbr, III. Em.|5 65,75 B Posen-Kreuzburg .| % l 5 | 70,70 bz 
Poln. Liquid,-Pfandbr./4 | 57.56.90 bz |Rochte-0,-U.-B.. „| 73jo] — 5 145,00 bz 
Amerik. rückz. p. 18816 p. I. I. r. 100,10 [Remänier 8 — 5 —— 
do. 60% Anleihe 6 | 99,30 8 LG Saal-Bahn 0 ũ + 6 570 0 
Ital. 6% Anleihe .. 5 | 88,25 bz Weimar-Gera ...| 0 — 16 37,75 bz 
Raab- zungen nie 91,30 & 0 nn 
Rumänische Anleihe — — 
Rm n. Staste-Obligat, | 93,20 b2G Bank-Paplere. 
Türkische Anleihe. . fr. 13,50 bzB Alg. Deut.-Hand.-Gf 4, | — 4 | 81,00 bad 
Ungar. Goldrente , % ! 94.00 bzB bert. Kasaon-Ver.| 800] 9404 |171,60 bzG 
do. Loose (M. p. St.) fr. 214,50 G Berl. Handols-Ges.| 5 — 4 101,00 bz& 
Ung.50/,8t,-Eisnb,-An).|5 | 9010 bz Bri.Prd,-u.Häls.-B.| 4½ | — |4 77.50 8 
Finnische 10 Thir.-Lanre 50,50 bzB Be: 2 PN Er 2 — 2 
vosl. Disc.-Bank, — 1 2 
Türken-Loose 38,50 ba Bresl. Wecbslerb. - — i 12 
Ats. Coburg. Ored.-Buk. — 7,00 bz& 
Elsenbahn-Prloritäts-Actien. Banaiger Fri. BR. 5 — ( 108450 etbz@ 
Berg. Märk. gorie II. 44% — — Darmat, Oreditbk.] 9½ | — 4 146,25 bz 
0. III. v.51. 3,3 91,90 bzB AÄDarmat, Zettelbk.] öl, | — 4 106,20 bz 
do, do, VI. 4½ 104,6 bz Dessauer Landesb.] 6½ — 4 11750 ba 
do, Hoss. Nordvahn 4 ½ſ08,% b Deatache Bank 9 — 44. 145,40 bz 
Berlin- Görlitz conv, . 41020 & do. Reichsbank| 6 — 4½ 145,25 bd 
do. „ B 4½ 101,50 B do. Hyp.-B. Berl.] 6 — 4 88,90 
do. Lit. „4/100 B Dise,-Oomm,-Anth.| 10 | — 4 17260 bz 
Bresl.-Freib, Lit. D. KF. 41/102, 50 bzG do. ul) 10 — 4 172,50.73,28 
do. do. 6. 4½ 102,0 ba ÄGenossehsch.-Enk.| 7, — 4 118,00 bz 
do, do, . 4½ 102 50 bzG do, junge] 7 — 4 —— 
do. 40 2. 4½ 102 50 ba 0th. Grundéredb. 5 — 4 900 eb 
do. do, *. 4½ 102,10 8 do, Junge) 5 — 4 | 91,90 6 
do. von less 106,10 ba Kamb. Vereine-B.| 7 — 4 —— 
Nreslau-Werache ner. 5 102,70 @ Haunoy. Bank 4½ — 4 1103,50 bzG 
Cöln-Min den III. Lit. A. 4 100,10 bz Königsb. Ver.-Bnk. ] 5 — 4 | 96,06 b2& 
do, „„ It. E. 4½ 102.20 B Lndw.-B. Kwilecki] 4% | — 4 74,00 & 
do. . . I 4 100, % ba ILeipz. Orod.-Anst.] 10 — 4 [147,50 br& 
do.. V. 4 10020 bzB Luxemburz. Bank) 10 — 44 136.50 bz& 
Halle-Soran-Guben . 4½ 103,75 8 Magdeburger do, | 5½ | — 4 113,6 ba 
Mars zsch- Posener 4½ 103.00 B Meiningor do. 0 — 4 | 9425 8 
Niederschles,-Märk. I. 4 100,0 8 Nordd, Bank .. | 10 | 10 4 164.75 bad 
do. do, 11.4 | 9,50 8 Nordd. Grunder.-E. 0 | — 4 | 52,06 bzB 
de. OblLuIl.|4 100,10 @ Oberlausitzer Bh 115 — 4 50 6 
do. Obl. III. 44 — — Oest, Ored.-Actier II/ — 4 1500,50-562,50 
Ober-chles. K. 4, — — Posener Pro.-Bank | 7 — 44 1115,00 E 
da. B. 3½ 91.60 8 Pr. Bod.-Or.-Act.-B. D — 4 | 92,50 bz 
do. G. · 4 19960 8 Pr. Oent.-Bod.-Ord,; 9%½ l — 4 124,50 bz& 
do D.. 4 | 99,60 8 Preuss. Immob.-B.| — | — 44 |19160 bz& 
de K. 3½ 91,75 8 8ächa. Bank. 6 — 4 [120,25 ba 
40. .. »4121103,50 8 Schl. Bank-Verein| 6 — |4 106.00 G 
do. G9 . 4103,50 B Wiener Unionsbk.| 6 — 4 |208.00 & 
do, Kae 14% 103,75 bz 
35 von 1 15 2 ei: ea In Liquidation, 
8 nn Centralb, f.Genoss.| — — tr. 10,50 6 
40 von 181% . 4½ 04,80 ba A Hanks Dem air 
„do. von 1880. 4½ 108,50 G Thüringer Bank . | Ik: 125,00 vad 
8 
7 sel-Odar! — — 5 
8 Industrie-Paplere. 
de. do. II. Km d½ — — D. Eisenbahnb.-@.| 0 — 4 4.80 bz 
do. do. III. EM. 4½ — — Aärk. Sch. Masch. G. 0 — 4 34 00 bzG 
do, Ndrechl. Zwb.3½ — — Nordd, Gummifab,| 1½ | — 4 | 40,80 ba 
Ostpreuso. Büdbahn . .41102,10 @ | 
Rechte-Oder- Ufer-B, .442|103,75 bz Pr.Hyp.-Vers.-Act.| 2 — 14 87.25 6 
‚Schlesw. Eisenbzun 4½ — — Schles, Feuervers.|22 — Ar. 1100 B 
‚Charkow-Asow gar. |5 97, bzB IBismarckhütte. . 12 — 4 11100 bıG 
do, do. in Ptd,Steri.J5 | 92,25 ba Donnersmarkhätt,| 1 | — 62,75 bz 
Charkow-Kremen, gar-)5 | 9,00 bad Dortm. Union. ..| 0 — 13,50 G 
do. do.inPfd,dter!.\5 | 92.00 B do. St.- P. Lit. A. 2 — 94.10 ba 
Rjäsan-Koslow gar.. 5 101,30 8 Königs- u. Laurah.| 6½ | — 122 00 bz 
Dux-Bodenbach ....5 86,6 ba Lauchhammer 0 — 32,90 bz 
do. II. Emission, 5 | 83,30 bz ÄMarienhütte....|.4 | — 12,50 bz& 
Prag- Dun. fr. 50,50 8 Cons. Rodenhütta.] 8 — 140,00 B 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn, 5 88,80 bz do. Oblig.] 6 6 103,75 bz 
do, do. neuss 87,80 G Schl.Kohlenwerke] — | — © 112,25 0 
Kaschau- Oderberg. 5 | 78,60 bzG Schl Einkh.-Actien] 51, | — 90 90 ba 
do. Gold.-Prior.. 3 | 92,40 bzB do.  Bt-Pr.-Act, 515 — 1 
Ung. Nordost bahn 5 7240 etbz do. Oblie. 5 106,50 U 
Oppeln. Portl. Cem = 


—— 22222 2222s 
[u 
= 
S 
= 
2 
D 
2 


Lemberg - Czernowitz 5 | 78,80 Grosckowitzer dto,| 4 80,75 bag 
do. do, 12,5 83.76 b2G Tarnowitz. Bergb.] 0 76,50 bı& 
do. do 11.5 78,40 bz Vorwürts hütte. 0 23,50 B 
do, de, IV. 5 | 7700 bz — 

Mährische Grenzbahn 5 | 67,25 6 Bresl, E.-Wagenb.| 3½ — 82,00 G 

Mähr. Schi,Oortralbalın] fr, | 29,90 bz@ do, ver. Oelfabr.] 7/4 — 82,50 bzB 

Kronpr, Rudolf-Bahn 5 | 83,60 bad do. Btransenhahn]| 61; | — 122,75 bz 

Oesterr.-Französisehe .|3 380,00 bz& Erdm. Spinnerei . — 32,00 B 
do, do, 13 368,0 8 Görlitz, Eisenb.-B.| 3 — 78,00 
do. südl. Staatsbahns 274.20 bzG Hoffm sWag.-Fabr| 2 — 5200 B 

‚do, neue)3 /274,60 bed JO.-Schl. Eisenb.B| 0 — 4 | 49,00 B 

do. Obligationen|5 | 97,40 bz Schl. Leinenind,. ‚| 6 — 4 f 95,50 8 
Rumän. Eisenb.-Oblig, 6 100% bzB f do, Porzellan. 2 — [4 | — — 
Warschau- Wien II. 5 103.5 bz Wilhelmsh, MA. 0 — 4 36,00 8 

do. III.. 6 103, 6 

do, IV.. 5 102,00 bzB 

do, V. 5 /101,90 bz Bank-Discont ApCt 
40. vr: 8 1101,90 620 Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


B ,,ʃʃ LLL 


Vortrage und Vereine. 


A. F. Breslau, 25. Jan. [Handwerkerverein] An Stelle des für 
den heutigen Vereinsabend angekündigt geweſenen Vortrages, der leider zu 
ſpät abgemeldet worden war, als daß für paſſenden Erſat hätte geſorgt 
werden können, machte der zweite Vorſitzende, Herr Ad. Freyban, bie 
Verſammlung im Hinblick auf die neuen, dem Verein beitgetretenen Mit⸗ 
glieder mit den Zielen deſſelben in kurzem Vortrage bekannt. An einen be⸗ 
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nüpfend, betonte der Vortragende, daß die gegenwärtigen Yeitberbäitnifie 
mehr denn je allgemeine Bildung und tüchtige Fachkenntniß des Hand⸗ 
werkers, alſo diejenigen Factoren fordern, deren Erreichung ſich der Bres⸗ 
lauer Handwerkerverein feit feinem Beſteben zur Aufgabe gemacht babe; 
darum ſei ein ſtrenges Feſthalten feiner Mitglieder an dieſer Tendenz und 
ein erneuerter Eifer für die Beſtrebungen der Volksbildungsvexreine über: 
baupt grade jetzt dringend wünſchenswertb. — Der kurze Vortrag ſchloß 
mit der ſpeciellen Mittheilung der belehrenden und unterhaltenden Mittel, 
welche der Handwerkerverein ſeinen Mitgliedern darbietet. — Herr A. 
Fuhrmann, der Beſitzer des Kaiſervanoramas am Zwingerplatz, bat dem 
Verein eine größere Anzahl von Billets, zu dem äußerſt annehmbaren 
Preis von 30 Pf. für ſämmtliche 8 Serien giltig zur Verfügung geſtellt. — 
—. ſind an den Vereinsabenden an der Controlle in Empfang zu 
nehmen. 


A. F. Breslau, 28. Januar. [Hand werkerverein.] Die beutige, 
unter dem Vorſitz des Herrn Ingenieur Nippert ſtattgehabte Verſamm⸗ 
lung des Vorſtandes und der Repräſentanten ſetzte das diesjährige Carne⸗ 
valsfeſt, das in Geſtalt eines Maskenballes im Paul Scholtz'ſchen Saale 
ſtattfindet, dem Prosramm der Verg nügungscommiſſion entſprechend, auf 
den 12. Februar feſt. An Stelle des ſonſt üblichen, für das Feſt eigends 
geſchriebenen Carnevalsſcherzes, von deſſen Arrangement die Commiſſion 
der bed eutenden Koſten wegen Abſtand nahm, ſoll der alte Schwank „Bär 
und Baſſa“ in glänzender Ausftattung durch Mitglieder des Vereins zur 
Darſtellung gelangen. — Durch Mitglieder eingeführte Gäſte können 
des knappen Raumes halber diesmal nur in beſchränkter Zahl, fremde 
Gaſte gar nicht Zutritt erhalten. Die zablreichen Meldungen von neuen 
Mitgliedern, welche 1 eines vom Verein in den hieſigen größeren Werk⸗ 
ſtätten und Fabriketabliſſements vertheilten Circulärs, vorzugsweise wohl wegen 
des darin verheißenen Unterrichts in veiſchiedenenElementarfächern eingegangen 
ſind, haben eine Erweiterung der Unterrichtscommiſſion nötbig gemacht, welche die 
für den Beginn des Unterrichts erforderlichen Schritte ungefäumt veran⸗ 
laſſen und zugleich mit der Einrichtung wöchentlicher Unterhaltungs⸗ und 
Leſeabende vorgeben will. Dem Vorgang des Centralgewerbevereins folgend, 
beſchloß die Verſammlung die Abſendung eines Schreibens an den Herrn 
Oberpräſidenten, worin derſelbe erſucht wird, an die ev. Genehmigung 
ſchleſiſcher Lotterien die Bedingung zu knüpfen, daß beim Ankauf der be: 
treffenden Gewinne Erzeugniſſe ſchleſiſcher Induſtrie nach Möglichkeit berück⸗ 
ſichtigt werden. a 


O Breslau, 23. Jan. [Humboldt⸗Verein für Volksbildung] 
Den heutigen Vortrag im Humboldt⸗Verein hielt Herr Dr. Lichtenſtein 
vor zablreicher Verſammlung. Der anregende und feſſelnde Vortrag zeigte, 
in welchem Zufammenbange das Götbe'ſche Schauſpiel, Dr. Fauſt, mit den 
Fauſtſagen und dem älteren Schauspiel gleichen Namens ftebt. Ein Doctor 
Johann Fauſt bat im ſechszehnten Jahrhundert wirklich gelebt. Er 
war geboren in der zweiten Hälſte des fünfzehnten Jahrbunderts in 
Schwaben, nach anderen Angaben in Salzwedel, ſtudirte in Krakau 
und anderen Univerſitäten, und widmete ſich beſonders magiſchen 
Studien. Halb als Gelebrter, halb als Landſtreicher durchzog er 
dann die Welt in Begleitung eines Hundes und eines Pferdes von 
eigentbümlichem Anſehen, trat in verſchiedenen Städten als Zauberer auf, 
citirte die Geiſter der bomeriſchen Helden, nannte ſich philosophus philo- 
sophorum ze. 2c. Den Gebildeten feiner Zeit und der Obrigkeit galt er 
als Betrüger. Nach feinem Tode entitanden vielerlei Sagen von ihm, und 
bald erſchien das erſte Fauſtbuch, welches dieſe Sagen geſammelt 
bat, ins Engliſche, Franzöſiſche, Dänifte überſetzt und auch im Deutſchen 
umgearbeitet wurde. Bedeutungsvoll wurde beſonders die engliſche 
Bearbeitung Marlow's, welcher den Stoff dramatiſch bebandelte. Dort 
iſt der Urſprung mancher Scene des zweiten Tbeiles bei Goetbe 
zu fuchen. Marlow [bat die Sagen noch vielfach ausgeſchmückt. 
Engliſche Comödianten verpflanzten das engliſche Schauspiel nach Deutſch⸗ 
land. Hier kam es gegen Ende des ſiebzehnten Jahrhunderts zuerſt 
zur Aufführung, öfter im achtzehnten. Seit dem 17. abrbundert wurde 
das Volksſpiel auch auf den Marionettentbeatern gegeben, mit einem Vor⸗ 
ſpiel in der Hölle. Goethe's Helena⸗Scenen lehnen ſich vielfach an das 
Puppenſpiel an. An die Stelle des Hanswurſt iſt bei Goethe Wagner ge: 
treten, das gelebrte Philiſterthum. — Das Auditorium gab dem Vortra⸗ 
genden feinen Dank durch die lebbafteſten Beifallsäußerungen zu erkennen. 


Todes⸗Anzeige. [2489 
Heut Mittag verſchied ſanft 
nach langen Leiden unſer guter 
Gatte und Vater, der Königliche 
Kanzleirath 
Robert Kluczuy. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Ratibor, den 29. Januar 1881. 


Gestern Nacht 12 Uhr verschied in Zürich im Alter von 
57 Jahren unsere geliebte, theure Mutter, Schwester und 
Schwiegermutter, [2488] 


Frau Dr. Louise Rhode, 


geb. Putzmann, 


aus Breslau. Dies zeigen zu stiller Theilnahme an 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Zürich und Namslau, den 28. Januar 1881. 


Elegante, sowie einfache 


Einrahmungen jeder Art 


werden in eigener Fabrik sauber ausgeführt. 


Bruno Richter, Kunsthandlung, 


Schlossohle. [2182] 


Mobiliar⸗Verkauf. 


Die bei uns lombardirten, im October und November v. J ver⸗ 
fallenen Mobilien, beſtehend aus einem completen gotbiſchen Speiſe⸗ 
faal, ſchwarz u. gold, je 4 eich. antique reichgeſchnitzte Salon⸗ Speiſe⸗ 
und Herren- Zimmer, mit paſſenden Teppichen, Portièren und Ueber⸗ 
Gardinen, ſchwarzmatt (mit Ebenbolz) Damenſalons in waſſer⸗ und 
kornblauer Seide, mit roth und modefarbenen Berkgtellbezügen, viele 
Nußbaum⸗ und Mahagoni⸗Möbel, Betiftellen mit Matratzen, Garni⸗ 
turen, Trumeaux, Buffets, Kleider: u. Wäſcheſchränke, Divans, Chaiſe⸗ 
longues, Regulatoren, Lampen, Kronleuchter, Teppiche, Möbelſtoffe dc. ꝛc. 
kommen von heute ab laut ger. Taxe zum öffentlichen Verkauf. 


Mobiliar⸗Lombard⸗ und Handelsbank, 
Albrechtsſtraße 38. 


Für Solivität unſerer Möbel leiſten volle Garantie, und 
gekaufte Einrichtungen 3 Monate koſtenfrei lagern. 


\ ® 
Franz Baydel in Oppeln, 
Pianoforte-Magazin. [122] 
Depot der berühmten Blüthner- Flügel und 
Pian nos zu Brigit. Fubrifpreiſeh. b 
Proſpecte und Preis⸗Courante koſtenfrei. 
Ratenzahlungen. Mehrjährige Garantie. 


können 
[2210] 


Uzüglichen Paſſus in der füngfien Rede des Abgeordneten Eugen Richter et | 


Hofphotograp) A. Thiele & Co, 


Breslau, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 9. 
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—d. Breslau, 29. Ju [Bezirksvetein der Schweidnitz er 
Vorſtad t.] Der in der füngſt abgebaltenen Generalverſammlung neuge⸗ 
wählte Vorſtand hat ſich in folgender Weiſe conſtituirt: Rittergutsbefiger 
und Stadtverordneter Kemypner Vorſitzender, Dr. med. Körner ſtellver⸗ 
tretender Vorſitzender, Generalagent Zieſe Schriftführer, Kaufmann L. 
Löwenthal ſtellpertretender Schriftführer, Fabrikbeſizer Bernb. Wob⸗ 
lauer Kaſſirer, Locomotivführer a. D. Müller ſtellvertretender Kaſſirer 
und Controleur; ferner Particulier Laz. Fre und, Kaufmann Guſt. Ko⸗ 
piſch, Dr. med. Schieweck, Photograph Ludwig Lehmann, Heildiener 
Lichterfeld und Kaufmann L. Troplowitz Beiſitzer. 


; Vermiſchtes. 

[Ein archäologiſcher Trunk.] Kurzlich wurde in der — von 
Marſeille ein römiſcher Kuchhof ausgegraben. Das intereſſanteſte der auf⸗ 
gedeckten Gräber war unſtreilig dasjenige des Conſuls Cajus Septimus. 
Außer Waffen und Geldſtücken entbielt daſſelbe eine mit einer fast unleſer⸗ 
lich gewordenen Inſchrift bedeckte Ampbore, welche zum vierten Tbeile mit 
einer rötblichen und dicken Flüſſigkeit gefüllt war. Eine Autorität auf dem 
Gebiete der Archäologie, deren Wort bei der Akademie der Inſchriften von 
großem Gewicht war, beſchäftigte ſich mit der Inſchrift und glaubte ſchließ⸗ 
lich entdeckt zu haben, daß die rothe Flüffigkeit echter Falerner fei, derſelbe 
berühmte Falerner welchen Horaz beſingt. Es war einleuchtend, daß der 
Conſul Cajus Septimus zu feinen Lebzeiten ein Zechbruder 
eine Amphore guten Weines ins Grab mitgegeben worden war. Ein Ge⸗ 
lebrter bebält eine ſolche Entdeckung nicht für ſich allein; Herr P. nahm die 
Ampbore mit nach Paris und lud ein Dutzend feiner Collegen der Akademie 
zu einem Diner ein. Man ſchenkt pietätvoll den biftoriiben Falerner in 
Heine Gläſer und trank ihn ſtehend in memoriam des Conſuls und des 
Horaz. Kaum batte man die Glaſer wieder auf den Tiſch geſetzt, als der 
Diener dem Hausherrn ein Telegramm überbrachte. Nachdem dieſer ſich 
entſchuldigt, öffnete er daſſelbe, wurde purpurrotb, dann ſchneeweiß und ent⸗ 
floh schließlich mit einem Schrei des Schreckens. Die ſtaunenden Gäſte 
boben das Telegramm auf und einer von ihnen las es vor; es lautete: 
„Paris — Marſeille, 7 Uhr Abends. Trinken Sie nicht Ampboreninbalt⸗ 
Kein Falerner. Fanden Inſchrift auf Sockel, die uns entgangen. Rothe 
Flüſſigkeit iſt eigener Körper Conſul Cajus“, verflüſſigt durch Einbalſa⸗ 
mirungsprozeß.“ Die unglücklichen Gelebrten hatten den Conſul aus der 
Flaſche getrunken. 


Die Carteſianiſchen Teufel.] Die „Boll. Ztg.“ erhält folgende Zus 
ſchrift: „Ich balte mich im Intereſſe der geſammten Kinderwelt für ber 
pflichtet, auf die große Gefährlichkeit eines Spielzenges aufmerkſam zu 
machen, welches eine ſogenannte Verbeſſerung der früber ſehr bekannten 
Carteſianiſchen Teufel, welche ſtets die Jahrmärkte bevölkerten, fein fol. 
Was damals durch den mechaniſchen Druck der Hand auf eine über die 
betreffende Flaſche geſpannte Blaſe bewirkt wurde, wird jetzt durch Gra 
wärmung einer ätberiihen Flüſſigkeit in der Weiſe erreicht, daß das ge⸗ 
ſährliche Spielzeug einfach in die erwärmte Hand genommen wird, wo dann 
febr bald durch Ausdehnung des Aethers das Spiel zweier kleinen Glas⸗ 
teufel beginnt. — Mein Kind, augenblicklich krank, lag im Bett und bielt 
den Apparat vor meinen Augen in der Hand, nachdem es wohl ein paar 
Minuten damit geſpielt batte. Plötzlich, nachdem alſo die Spannung des 
Aethers eine für die Glaswande zu große geworden war, gab es einen 
ziemlichen Knall. Die Exploſion war erfolgt und wir Eltern danken Gott, 
daß die größte Menge der Glasſplitter nicht in die Augen, ſondern nur in 
die Haut der Stirn drang. Doch fand ſich bis auf Schritte die Flüſſig⸗ 
ee 9 den Dielen zerſtreut. Nur durch Zufall iſt beute unſer Kind 
ui ind. 


Die Nr. 5 der „Gegenwart“ von Paul Lindau (Georg Stilke, 
Berlin) enthält: Ueber die griechiſche Frage. Von Spiridion Gopcevie. — 
Ein amerikaniſcher Steuer⸗ und Wirthſchaftsreformer. Von Otto Zacha⸗ 
rias. — Literatur und Kunſt: Parentation. Von Wilhelm Jenſen. — 
Alfred de Muſſet und die Frauen. Von Paul Lindau. II. — Die Gräbere 
funde von Ancon in Peru im Berliner ethnographiſchen Muſeum. Von 
Carus Sterne. II. — Aus der Hauptſtadt. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
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II. Proskauer’s Druckerei, Zahrze 0.8. 
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